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Die bestimmenden A  ral derDie tellung des Cypriıan ZU Primat Anlaß geben kann.
kırchliıchen und relıg1ösen KEntwicklung sınd einerseılts S()

Koch, Hugo, Cyprian und der römische Primat Eine ungeheuer reich un vielgestaltig und legen anderseıts
ırchen- und dogmengeschichtliche Studıie., - Feste nd Unter- wen12 auf der UOberfläche, daß schlechterdings -
suchungen GTE Herausgeg. ON Harnack WF: Schmidt. XAAXXV, 1 ] möglıch ISE; mıt reıin wıssenschaftlıchen ıtteln ihr
Leipzıg, Hinrıchs, IOIO (EV DA ST 8° 5350 Zusammenwirken festzustellen und ihre Keimentwicklung

Als Hauptergebnis se1iner Studıe betrachtet och den verfolgen. Van bleıibt hıer 1LUTr auf Mutmaßungen
Nachweıs: „Cyprian kennt keın Papsttum, weder ın der angewlesen, dıe 58  - subjektiver erscheıiınen müssen, Je
ogmatı och 1 Rechte“ (EV) [ )iıeses Nıchtkennen mehr S1E das gegenwärtıige Stadıum der Entwicklung -

Derkann nıcht eiwa2 als E1n bloßes Nıchtsagen oder 1Chts erklärt lassen oder Dal als heterogen bezeichnen.
sagenwollen gedeutet werden, SONdern 1U als e1INn plattes SONS ehutsame und nüchterne V erfasser hat diese
Nıchtwıssen. nde seıinerCyprian „enthü Us VO seinem Kırchen- kritischen Selbstverständlıchkeiten C
SySstem gerade SCHUS, 198881 uns erkennen Z lassen, daß Schrift ın peinlicher Art außer acht gelassen. Man VC1-

1ın Kechtsprimat der römischen Kirche, eIN Bapsts eın meınt zuweılen ın den Sturm- und Drangskızzen eINes
e1iINn ziges sıchtbares ÖOberhaupt darın keine Stelle hat“ Jungen T’heologen lesen, der seline ersten dogmen-

geschichtliıchen Flugversuche unternımmtt. Wır lehnen145 F3 aber Cyprian nıcht bloß 1n der afrıkanıschen,
sondern auch 1ın der aNZCNH abendländıschen Kırche eine eshalb ab, dıie allzu persönlıch empfundenen, ın Kap KKl
führende Persönlichkeit Wadl, SO gylaubt der Verf. dem niedergelegten dogmengeschichtlichen Rück- und Aus-
Schlusse berechtigt SeIN : DE Nogma, daß Jesus blıcke des Verf eiıner krıtischen W ürdigung ZUu unterzıiehen
Chrıistus RO L S das Papsttum eingesetzt, un un beschäftigen u1lls lediglich mıt den voraufgehenden
daß darum O1 Anfang Al einen kKechtsprimat und Ausführungen über yprians Kırchenbeegriff.
Uniıversalepiskopat ın der Kıirche gyegeben habe, der VO  = Den Aufriß des Cyprianischen Kırchensystems Iindet
Petrus auf den Bischof VOILl Kom übergegangen N In der chrıft De unılalte ecclesiae gegeben, denn hler
dıeses ogma steht mıt der (;eschichte In unversöhn- spricht der Bıschof VO arthago 35 yoJeSSO un PIO=

der kırchlichen Einheit“‘“.lıchem Widerspruch‘“‘ (146) DDas Papsttum ist vielmehr ogrammatısch (1 Cyprian
„CH] Produkt der (xeschichte, iıne Schöpfung der eıt- mußte hıer all dıe (GGedanken ausbreıten, dıe AI für

(‚leichverhältnisse und starker Persönlichkeıiten“‘ (1 C)) dıe kırchliche Einheıiıt grundlegend und wesentlich un!:
dem katholischen Priestertum, dem UEr Morgentraum entscheidend erscheinen‘‘ (S So sehr 1Un zuzugeben

1lst, daß dıese Schrift bedeutsame Einblicke 1n das Cypria-des jungen Christentums VOLL Freıiheıt, (:leichheıt und
Brüderlichkeit 1n vollsten und edelsten Sinne, VO einer nısche Kırchenbild verstattet, wenı1g ıst anderseıts iıhr
(GGemeinschaft gleicher Brüder, dıe keine Priester Hal eil Gelezenheitschatakter und cdıe hıeraus erwachsende
alle Priester SiNnd“ 153 bald weıchen mußte, gründet besondere Lendenz außer acht lassen. Cyprian
sıch das Papsttum letztlich auf ‚„„das Seligkeitsverlangen 111 ın seıner Einheıtsschrift nıcht ıne erschöpfende, VOoO

der Menschheıit, das siıch A1Illı 1ebsten bel äußeren, massıven den Zeıtverhältnıissen Josgetrennte akademıiısche Vorlesung
(zarantıen eruhigt“ (1 56) de unılate ecclesiae halten, sondern den P selner eıt

Die Jetzteren, den Rahmen einer wissenschaftlıchen spukenden „teuflıschen (zelst“ bekämpien, der gerade Jetzt
Krörterung überschreitenden Werturteıile über apst- und haereses InNVvENLE ef schismala (De WUN 3) Nıcht das W1e

der kırchliıchen Kınhelit, sondern deren daß steht ıhmPriestertum hat och wohl 1m Auge, veinn 1mM Vor-
WOTrLT bemerkt, diese Studıe sel ıhm „ZU Bekenntnis DC» gegenüber den Schismen des Felicissimus und Novatıan
worden‘‘ ZUT Debatte dıe ıhm VOTL-Es ist unSs unerfindlıch, inwıefern 1ıne nüch- primär Die Gegensätze,
erne, Streng ob) ektive Herausarbeitung Cyprianischer schweben, lauten nıcht apal- und Kpiskopalsystem,
(+edankenmassen einem Bekenntnis- und Frontwechsel auch nıcht / om und arthago weder Novatıan och
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W AarL. Ich zweıle sehr, ob sS1e Cyprilan selbst immer beachtetFelicıssımus haben sıch hlerfür interessjiert sondern
hatausschließlich: Kırchengemeinschaft un chısma Cy- S50 Mag sıch erklären, W CI11 viele Leser Gyprians
wıe dıe Urheber der Handschriftenfamıilie (mit RKechtprians Beweısführung ıpfelt ıIn dem Nachweis der gyOLL- hält och s Chapman fest, dafß 5 nıcht VOIl Cyprian STamı-

gyewollten Notwendigkeıt der Kırcheneiumhbheaeit. Koch - 198181 könne, da die gleichgelagerten Öömıischerı Verhältnisse doch
bırgt diese Grundrichtung der Schrift, WeEe111 keinen Anlal einer textlichen Anderung geboten hätten 167),

SOWI1e die Päpste Pelagius I nd Gelasius IY die och zıtlertKneller Uun! Batıffol daran festhält, daß der /Zweck des
Buches i1ne Darlegung „„der 1n katholıiıschen Kreıisen — B3 dıe Unterscheidung verkannten. S1e W al auch, weil VO

einseltigen thematıschen Interesse beherrscht, gekünstelt,erkannten Grundzüge und (51undsätze kırchlichen die Grundlage 1ın TJaAaNzZCS Kırchensystem bılden können
(zemeinScCh2äırts= und Verfassungslebens“ (S) CI - vgl hierzu Schnitzer, Hat Jesus das Papsttum gestiftet 1910, 27)

Wiıe der Oommentar der Einheitsschrift Mt 16, 18, indetı1eische und kommt dadurch ın Gefahr, dıe 1 |)ienste
einer stehenden Aussagen y prians uch deren Episkopatslehre iıhre richtige Auslegung. Das eDL-

SCOPATUS UNUÜS INÄAÄWDTISUS 1Sst nıcht auf dıe „Einheit des
über Petrus, Rom un Kpiskopat AaUuUS ihrem CHNZEICH Ursprungs“ Z deuten (Kneller), als ob dıe Bischöfe YSLI durch
Zusammenhang reißen und AB primzıpilellen An- ihren gemeınsamen Ursprung Petrus her ‚ABg Eainheit VOT-

bunden würden, sondern auf dıe „organısche Einheit iıhresschauungen Z versteıifen. mystischen Zusammenhangs‘‘ (Poschmann), nıcht durch den
Die Verkennung des weıteren Zusammenhanges der

wırd
eiınen Fetrus; sondern durch en einen un ungeteillten Episkopateın festerchrnift hındert den erf. jedoch nıcht, mıt bekannter Einhelitspunkt geschaften (C26) Eben ‚weil

mustergültiger KTY1D1IE alle einschlägigen Stellen der chrıift Cyprilans Schrift die drohende Uneinigkeit 1m Gesamtepiskopat(nicht ıne Differenz zwıschen Rom und den Bischöfen !) be-(CC. 5) herauszuheben un ın sıegreicher Polemik ZU- seıtigen wollte, nußte s1e dıe Pflicht AB kollegıalen Eınheitmal Kneller un Poschmann ZU deuten. Solange einschärfen und den EPLISCOPATUS NUS betonen. Die Worte nparı
CONSOTTLO praedıti et AONnNOris el notestatıs sınd 1ın derselben Kın-dıe kırchlichen Schriftsteller miıt denselben phılolog1schen

Nlıtteln erklärt werden müssen W1e dıe profanen, solange heits- und Versöhnungstendenz Al den Gesamtepiskopat adressiert,
VOT allem ohl 41l dıe schismatisierenden collegae, besondersscheıint mI1r Kochs Auslegung des nackten Wortsinns - Felicissıimus, vıielleıcht WE AilCHtT ach Rom, auf keinenangreıfbar. yprians Bemerkung über den Felsenberuf Fall ausschließlich ach Rom ach Chapman und T’urmel

Petri wıll Petrus nıcht als reales Fundament, als den 1st das römische Schısma Autor der Schrift Sal nıcht ın
Betracht SCZODECN worden. Jene Worte dürfen Iso nıcht 1ın AUS-uellgrund (Kneller) und Ausgangspunkt (Poschmann)

der kirchlichen e walt ansprechen, sondern als den schließlich antırömıschem Sinne ausgelegt werden. S1e besagen1M (Grunde dasselbe, W as bel Gyprian prımatus bedeuten will,rein zeıtlıchen Anfang der kırchliıchen Eınheit un wWwWenNnn CL sıch 1n Ausfallstellung dıe Schismatiker befindet :
deren bleibenden gottgewollten Iyp Die Eınheiıt der den Inhalt der legitimen kırchlichen Weihegewalt, VOT

allem ihr Lehr-, auf- und Opferrecht gegenüber dem AfterrechtKırche beweiıst der Kırchenvater Aaus der ALLSCHOMMENEN Persönliche derL’atsache, daß Christus dıe Kıirchengewalt ursprünglıch der Schismatiker (Epp 69,8; 73, 25 ete.)
lokale Vorrechte sınd damıt 1 keiner Weise aNgECLASIEL. Daß

11UT einem einz1gen, dem Petrus, übertragen hat Cyprian die Bedeutung Roms als Einheitszentrum nıcht.eigens(Mt LO; 1 9), un: daß nach seinem Wıllen diese ın Petrus hervorhebt, erklärt sıch übrigens schon daraus, da eın solches
Hervorheben 1n diıeser Schrift, talls S1e wirklich uch DC9DCN dasvorhandene Eınheıit fr dıe Holgezeit, 1ın der nach Jo Z

auch dıe übrıgen Apostel dıe Jeiche Fülle der (Gewalt römische Schisma gerichtet W äarl, zwecklos ware, da Jadann das echte Kom (oD Kornelius der Novatian) och Inempfingen, vorbildlıich, eINn ypus der moralıschen Kın- Frage stand. In dıiıesem Falle mußlßte Gyprlan eıne Grundlageheıit der Apostel bleiıben sollte. DiIie Bedeutung Petr1 für suchen, dıe Rom und dem EKpiskopat gemeınsam WAal, dıe
dıe kirchliche Einheit 1eg demnach nıcht ın dem Über- Gesamtkirche. War zudem DPetrus der bleibende Einheıitstyp der

Kırche, W arl für Cyprian wohl selbstverständlich, da[(} dıeragenden, sondern 1ın dem KEınheitlichen, Ungeteilten SEe1- Jegıtime Kirche elrn un
Her ursprünglıchen Gewalt un der damıt gegebenen kirche verblieb.

gerade STE: innerhalb diıeser zesamt-

YpPL Wenn deshalb och Aaus der LEpiskopatslehre der Einheits-
schrift schließt : „Nicht die Zugehörigkeit Rom entscheıidet5oweit 1st Kochs Erklärung hne Zweiıtel richtig. Allein S1IE für dıie KRechtmäßigkeit nd Katholizität e1ines Bischofs, für diewırd In dem Augenblicke schief, da S1IE dıe VO antı- Katholizität eınes Christen, sondern dıe Verbindung mı1t demschıismatischen 111 t1V AUS bestimmte CyprianischeAuslegung als eine prinzipielle Außerung des Bischots ber Gesamtepiskopat, mıt der Gesamtkirche‘* (29), S ist 1eSs wenig-

se1n Lr schlechthin ausgibt. ()b Petrus 1a68
SiENS ach seinem negatıven Teile 1L1UFr ın einem sehr beding-

dıe Tatsache und Notwendigkeit der kırchlıchen Einheit der ob
ten Sinne richtig, nämlich ur für dıie ın der Einheitsschrift

umschriebene S1ItN2LION:! einen allgemeinen ndGr uch für die Form un Auswiırkung des ESAMILEN Kıirchen- programmatıischen Satz dieser Art hat Gyprian 1n der Einheits-(UumMs VO providentieller Bedeutung 1S1, insbesondere ob ıhm schrift nırgends aufgestellt. Mir scheint deshalb krıtisch. an-innerhalb des kırchlichen Einheitsblocks eine auszeichnende Stel-
lung zukommt, das hat Cyprian weder ausdrücklich bejaht och fechtbar, mi1t och gerade diese polemisch eingeengte Schrift
verneınt. Wenn Poschmann und Kneller das BESTETE mıiıt Unrecht

ZUr „Grundlage un Norm  CC für mitliıche übrigen Außerungen
behaupten, och das letztere. Es lag Sanz außerhalb des Cyprians ber en Primat machen 38)

An brıeflichen /ıtaten des Kirchenlehrers erprobtRahmens der Einheitsschrift, ber das Wechselverhältnis der
kirchlichen Gewalten AdUSZUSASECN nd ihr Irennendes der erf. ın den folgenden Abschnitten die CWONNENENhervorzuheben,. Es W ar iıhr LUr das FKıinigende ZUuU iun. Kesultate (35 E Drei (+edanken kehren hıer Öftersın inweis auf den petrinischen Vorrang hätte den Haupt- wıeder : mıiıt der Kıinsetzung des Petrus ard auch dergedanken VO en unitatıis Sacramentum geradezu geschädigt, Episkopat eingesetzt auf diesem F.piskopat ruht dıeDie Betonung des Iypischen 1ın der petrinischen Gewalt legtübrigens nahe, daß Cyprian In dem zeitlichen Vor- Kirche (EB 539 der kirchliche Kpiskopat hat dıe
rang Petri nicht eın reın zufälliges Faktum, sondern eine PTO- Vergebungsgewalt (EP F3 L 09, e}videntielle Tat erblickt, da(l} demnach auch ach De UN ecel. Inwiefern och uch AUuUS$ diesen Stellen dıe „völlige Gleich-das Petrusamt nıcht völlig 31t dem Apostelamt identifiziert
werden darf. Mit Recht wehrt sıch och die Annahme,

stellung der Apostel mMıiıt Petrus, der Bıschöfe miıt dem Papst“40) folgern ussen glaubt, 1st nıcht einzusehen.Petrus werde In De UN. der Ursprung der Kırche‘‘ der uch Cyprianwendet Q1iC 1er nıcht den Papst, sondern SCHCH dıeSder Ursprung der Einheit“ ZYENANNL (22); alleıin übersieht außerkirchlichen Amtsvorsteher. Diesen bestreitet C das Recht
Einheit‘‘ und
doch, da( die Unterscheidung zwıischen „Anfang der kırchlichen der I1 L R weil s1e nıcht VO Christus ın Detrus„Ursprung: der kirchlichen Einheit“‘ ıne sehr feine ordiniert selen. Es handelt sıch also 1er nıcht eine „„vohıse“> fein, dal sıe für weniger Zute Augen kaum bemerkbar Gleichstellung der Apostel allı Petrus, sondern lediglich-
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eıne Gleichsetzung iın der kırchlichen Vergebungsgewalt. kıne w1ıssens gegenüber der yemeinkirchlichen, Dbzw. synodalen
Und Autorıität.solche lehrt doch auch der Theologe VOIl heute. {Jdıe kırchlichen Autorıtäten haben ach Cyprian nıcht

Cyprian die Aufrichtung dieser Vergebungsgewalt bereıits mM1t der AT eın Stra{f-, ohl aber eın Gesetzesrecht. Wer sıch
Übertragung der kırchlichen Vollgewalt an Petrus verknüpft, In Synodalgebot verfehlt, WIT: nıcht der Kirche, da-

Wer dıe1St doch daraus eher eıne gEWISSE Höherstellung der netrinischen für ber VO ott Z Rechenschaft SCZOSCN.
Gewalt denn deren völlige Gleichstellung mi1t der bischöflichen Milderungsbestimmungen der kırchlichen Bußgesetzgebung nıcht

Kochs Schlul ware [1UTZÄ folgern. ann berechtigt, W E In se1ıner 1Öözese ZUTLT Einführung bringt, wırd ott dereıinst
Cyprıan umgekehrt auch dıe Entstehung der DEeIFINISCHEN Rechenschaft ablegen mussen vel ımportunde CENSUTAE nel uN-

Das inde (sc HKr selbst wıill lıeber ınGewalt Jemals m ıt Jo 20,21 verbunden hätte. humancae Aurıtiae (Ep. 5 7559
(L Petro) In ED verwelst schon dem Wortlaut nach auf eiıner VE COMMUNLKS auf en Entscheıid verzichten, DIS
irgendeln untergeordnetes Verhältnis der Apostel, wenıigstens 1m dıe Angelegenheit durch Gemeinschaftsbeschluß geordnet 1st
Sinne einer providentiell bedeutungsvollen zeitlichen Priorität (vgl Ep ya Ja ın Fragen, dıe das Gesamtwohl. der Kırche
DPetr1. Gerade dieses provıdentiell Bedeutungsvolle 1n der Be- betreffen, untersteht der einzelne Bischof nıcht ZW der Be-
rufung Petri scheınt überhaupt Koch 1e1 wenig würdıgen. strafung, ohl ber der brüderlichen Rüge seiner colledae, falls
S50 auch 1n seiner Auslegung des unde (sc Petro) VO EDn 733 ST Synodalbeschlüsse nıcht achtet (vgl en [0]81 och allzu
nd des SUDET Petrum fundata ED /0, 5 S0 sehr WITr seıcht beurteilten Fall des Therapıus, En 64, I) Wie sollte
seınen Kommentar für richtig halten, wen1g können Wr uch der Einheitsapologet mit seiınem tiefen Verständnıis für dıe
seine Folgerung unterschreiben, da Gyprian 1n diesen pole- Artectio COMMUNLS und das COWV consilium: (vgl $ I)
mısch bestimmten Briefen en Petrus In DIITNZIRIEILET. pro- einem absoluten Indivyidualismus ın Kirchensachen das Waort g-
orammatischer Art ‚nu1.u als en „zeıitlıchen Ausgangspunkt un redet haben ” Es dart als Cyprianischer (srundsatz gelten: jeder
Erkenntnisgrund der kıirchlichen Einheit“ ansprechen wollte 43) Bischof 1st sOuUuveraner Herr seiner DIiÖzese, doch bleıbt seın (se-

ADaß der ‚Bau der Kırche auf Petrus‘ bel Cyprian schlechter- w1issen All dıe religıiös-sıittlıchen Pflichten gebunden, VO

dıngs keine Primatialrechte für Petrus ın S1CH SCHUHEHTt gylaubt allem dıe Pflicht der cCarıtas NUEUA Auf dem Fun-
der erf£. AUSs E F 3 „„m1t voller kKyıdenz“‘ beweısen AA kÖönN- dament der CArıkas MUTUCOA aut sıch für den Bischof VO Kar-
an (45 f} Gyprian begründet hier eınen allenfallsıgen Prı thago der gemeılnkırchliche Urganiısmus auf. dıe Rücksicht auf
matsanspruch DPetri mi1t em vorausgehenden kausalen Relatiıv- das v»otfum se1InNnes Klerus (vgl E 29  3}  /9 dıe Rücksicht auf dıe
SALZ. V Dominus elegit e S JUECM aedificavıt Synodalbeschlüsse und dıe Rücksicht auf dıe Entscheıde Koms
ecelesiam SUAM - al der Kırchenvater dieses DTYIMUM VOTL allem (vgl. FD 35 15 IS Der ehorsam SCHCNH Rom war
zeıitlıch faßte, 1st gewi1ß; da e C L1UTL zeitlich faßte, ist nıcht SOMITL das 1SLI och zuzugeben eın absoluter, sondern 88

erweısen un ııt em Provıdentiellen, das Gyprian In der e1nNn relativer, wIR bestand LUr InsOowelt, als ß durch die
Priorität Petr1ı fand, E nıcht vereınbar. Als allenfallsıgen sıttlıche Rücksicht auf dıe Gemeinschaftsliebe geboten W al
Autor1itätsauswels für Petrus bringt 6: übrıgens nıcht bloß, WI1Ie Solange diese Gemeinschaftsliebe nıcht ormell aufgesagt wurde,
och meint, das obtemperari nOvellıs er nosterıs, sondern solange W ar ın den Augen Cyprians selbst ıne Disharmonie
auch das despicere Paulum, M0 ecclesiae DTIUS DEFSECULOT mı1t Rom recht Yul denkbar. S50 erklärt sıch seıne spatere Po-

lem1ık aı Rom einerselts un! se1iIn forciertes Festhalten 1801fursset Gerade dieses letztere { 1 | ] oment verwelst
darauf, da der Ausdruck prımatus dıeser Stelle überhaupt Gemeinschatftsideal andererselts (E£&p VE A 73720 vgl och

bernıcht en vollwertigen Amtsbegriff, sondern eınen person- f} nd das übersjieht der Verfasser g eLAHE
lıchen Autoritätsanspruch Detr1 1ın seinem besonderen Vr weıl Rom 1 m gyoldenen Rıng der CArTrıtas MUEUA das
hältnıs gegenüber Paulus bezeichnen wıll da(} also nıcht bedeutsamste ‚11ed W al, blıeb iımmerhın uch in diıeser
SCDCN en Primatialglauben schlechthın ausgespielt werden darf. rein sıttliıchen Fundamentlierung des kırchlichen Apparats der
Koch selbst welst nach (SI } da( Gyprian das Wort prıimatus römıschen Kirche e1n gewıisser Prımat und eine SC-
im modernen 1Inn überhaupt nıcht kennt. Den primatfeindlichen wısse Obödienz gESICHETT, freilich och nıcht ın en schar-
Nebenton verliert der Brief noch mehr, wenn GT, wı1ıe KErnst. und fen Formen, welche dıe spatere Entwicklung hat
Krüger annehmen (Koch 1st unentschieden, 48), nıcht DegCN Katholisch W Ar och nıcht mıiıt „Römıisch" identisch, wohl ber
KOom, sondern DESCNH dıe Bischöfe Mauretanıens gerichtet 1St. CNE damıt zusammenhängend. Cypriıan hat sıch ber die tieferen
Cyprian scheint nach dem SaANzeCN Zusammenhang gEWISSE Gründe dieser römıiıschen Präponderanz nıemals 0, nrofesso VCIL-

breitet.bischöfliche Querköpfe 1m Auge haben, dıe unter einseltiger Seine Auslegung VON Mt 16, 18 verwertet E nırgends
Berufung auf dıie langj]ährige eConNSuetudo nd die Jange Reihe Stephan, sondern LUr 1n Dienst des Einheitsideals
ihrer Vorgänger dıe iıhnen unbequeme verıtas nliederbeugen dıe Schismatiker. W ıll ıhn nıcht AUSs seiner theologischen
wollten. Gegen diese eingesessene Querköpfigkeit ruft 3E en Umwelt herausheben, mu (} nan dıe nsätze ZUE dogma-

Petrus auf, der doch nıt 1e1 mehr Grund aA1s diese Bischöfe tıschen Fundierung des römiıschen Vorrangs, wıe S1Ee bereıts
AIl seıner consuetudo hätte festhalten und dıe Vorschläge Irenäus nd Tertullian aufweisen, und w1e S1E seiıner Zeıit
des ARS! Aposteljahren Jüngeren nd durch seın Vorleben nıcht mal ın KRom (vgl Firmilians Expektorationen ber Stephan 88!

gerade ausgezeichneten Paulus hätte abweısen können. Aber E 795 17) ausgebildet wurden, auch bel ihm Tm
1111 kKketzertaufstreıtDetrus tat 1e  IN nıcht und durfte 1es nıcht (UN, weil nıcht (UJm cdıe Außerungen Cyprians

Detrus und Paulus, nıcht der Altapostel und Felsenmann nd
eın novellus, sondern eine alsche consuetudo uınd eine blitzblanke miıt seinen kırchlıchen Anschauungen AUS der vorstepha-

nıschen eıt AB konfrontieren, untersucht och anschließendverıtas einander gegenüberstanden. Der Grundgedanke, der AUS
dieser Stelle für dıe Primatslehre Gyprians gewinnen ware, ın vollendeten Ausführungen 0 I ohl der beste eıl
1sSt demnach, selbst W CT der Briıef nach Rom gerfichtet seiner Studie) dıe VO manchen Dogmatıikern un Kıirchen-
IS t, höchstens der sobald die verıtas DC. die eonSsuetudo ın hıstorıkern S EINC für den Primat ın eschlag NOM-dıe Schranken trıtt, hat Jeder Primatsanspruch se1ın Recht Vers

inenen Stellen VOIN A MAalrıx et yradıx ecclesıiaeloren. Modern ausgedrückt : dıe kırchlichen Autorıitäten stehen
nıcht über, sondern untier dem Offenbarungswort. Auch der catholicae , CommuUunNıIıCAaLLONEM IHAM 2. catholıicae ecclesiae

SCLret fe h0C est CUM ecclesıaGegenwartstheologe wırd das SapChı mussen, WEENN auch ın DE- unıtalem , 55
klärterer orm catholıca COMMUNLCAFE y 59;, E ecclesia Princıpalıs, unde

UNLLAS sSacerdotalis PXOFIa eST.Die bekannte Eröffnungsrede Cyprians auf em September-
Onzıl 256 untersucht och ın einem eigenen Abschnitt (S1 An der and zahlreicher Parallelstellen, [0)8| denen mır
Es 1st ıhm mi1t Poschmann zuzugestehen. daß jer Gyprian freilich L1UT ED 7352 durchschlagend beweiskräftig scheınt, da
edem Bischof eine unumschränkte Gewalt für se1ıne 1lÖzese dıe übriıgen Texte das radix bzw MNAEre: hne den charakte-
zuspricht und ıh ott alleip verantwortlich se1in 1a 59) ristiıschen Genitiv ecclesiae bringen sucht och nachzuweılsen,

da dıe Ausdrücke Vadix et. MAtEruz dıe 1im Gegensatz 44 eınerDoch geht der erf. wıieder weit, hieraus ıne aD5-
solute Souveränıität der Bıischöfe folgern Zu mmussen glaubt häretischen der schıismatischen Kirchenbildung 1n dıe Gesamt-
(54 {f.) Das Judicari aAb 110 , das Ja A kırche einseSlıederte Kırchengemeinde elnes bestimmten
Öfters wıederkehrt (Epp 7326° 69, 17 etc.) besagt 1m Sınne ÖOrtes, ‚„„nıemals aber dıe römiısche Kırche AL} SO1CHE ın
des Kirchenvaters allerdings ine Freiheit ©& > ihrem Verhältnis anderen Kırchen“ bezeichnet (74 n Das
meinkı:ırchlichem Zwang (NEC ım CULQUAM FACcLMUS ut ecclesiae eatholicae ware demnach nıcht als Gen POSSC>SS., SO11-

Legem  f damus, ED /2, 3), nıcht ber eıne Freiheit des (G(GÜe- dern als Gen f  M ecclesia eatholica LA MQUAM mMatrız
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et radıx) anzusehen. Da ach dem Zusammenhang nıcht dıe mats ın abendländıschen Kırchenverwaltungsiragen. Von
Primats-, sondern dıe Katholizıtätsfrage Roms bestand, das
FProblem, welcher der römiıschen Bischöfe (ob Novatıan der hıer War keıin weıter Schritt mehr YASB ehramtlıchen

Primat OMmMsSs Aber Cyprilan hat diesen Schritt nıchtGornelıius) in Gemeinschaft mıt der GGesamtkirche sel,
annn miıt em ef MAtrTıX nıcht dıe römiısche Kırche gyemacht, wenıgstens nıcht 1n dem Sinne, daß Rom

für sıch, sondern L1UTr dıe Gesamtkirche verstanden se1in, 10S58= 1ne Unfehlbarkeit zugesprochen hätte Die Ausführungenferne S1Ee dıe römische Kırche In sıch schlo[} un! ihr ihre
Lebenskraft mıiıtteilte. Die Ausdrücke vradır et MAtrıg sind über dıesen un (130 IE), SOWI1E 1ıne als Anhang bel-

yegebene gehaltvolle Überprüfung des JTextes der Kın-demnach (was Koch wenıg unterstreicht), Streng realıstısch-
heıtsschrift beschlıießen Kochs wıssenschaftlichen est-physisch nehmen (matrix Gebärmutter, Mutterleıb, NC

tier. Stammutter ; vgl Tertull, De Vrg. vel. Y sıehe uch stellungen reiche, persönlichen Krgüssen überreicheW alde, Lateıin. etymol. W örterbuch, Heidelberg 19095, 72) Studie.Der 1er gebrauchte apposiıtıve enitiv 1st freilich nıcht häufig,
w1e Koch 50) anzunehmen scheıint (vgl Kühner, Ausführl. München arı AAan
Grammatiık der lat Sprache s 15758, 307), alleın en (srund-
gedanken Cyprians durchaus entsprechend. Ahnlich erledigen
sıch die ben angeführten Stellen der EDpD 45, 3 ; 553l Adus$s dem Spitta, p Das Johannes-Evangelium als Quelle derZusammenhang (8SO 4 Das id esSt, hoc est 1St nıcht schlecht-
hın identifizierend, da{(l nach Cyprian römiısch katholısch Geschichte Jesu Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht,
ware, sondern korrigierend, restriktiv: die Gemeinschaft mM1t IOIO CALVIE 466 San 8°) E
Cornelius bedeutet insoftern und MSR 1n fe E dıe emeın- Neuerdings versucht 190058  = dıe Lösung des johanneischenschaft miı1t der Gesamtkirche, als Cornelius VO dieser (Gemein- TODIemMS wıeder auf dem Wege der TLeilungshypothese,schaft her seine Legitimation erhalten hat, 1n Gemeinschaft-
halten mıt Cornelius demnach uch eın Gemeinschafthalten 31t besonders Wellhausen (Erweiterungen und V erän-
der Gesamtkirche In sıch schließt. Minder glückliıch koramen- derungen 1m vang. L O07 Das Kvang. Joh 1908tiert och (93 {f.) den CGyprianischen Satz ececlesia PrIinciHAaLiSs, und Schwartz (Aporien 1 vang., acC kglunde UNIEAS sacerdotalis eXOTTAa eST (ED S 9 14) SO sehr WITr (zesellsch Wiss. Göttingen. 1 IS 1007,zugeben, dal} das PFINCLDALLS eınen chronologischen Einschlagenthält, sehr bestreıten WIr, dal LU ıim chronologischen ZUZSRRTZN 19065, 115—1566 497—5060) Spiıtta,
Innn verstehen sel,. Hatten doch bereıts Irenäus nd Tertullian der sıch schon ın selinen Irüheren Schriften (Zur esC
diesem Begriffiskomplex eline weıtere Ausdehnung gegeben, und
legte doch uch dıe kınheitsschrift 1n das PITINCEPS Petrus nıcht

188 LIt Urchristentums E E Fr 576 {t. ILL, D
95 88 Streitiragen der esC Jesu 194 8 Jesusbloß einen reın hıstorischen, sondern uch dogmatischen Unter-

ONn Und dadurch, da dieser Stelle nıcht bloß wıe in der 188 dıe Heıdenmission ö7 1E} mıt der Teilungshypo-
ungefähr gleichzeitigen Einheitsschrift der iıne Petrus. sondern these beschäftigt hatte, bıetet uns In seinem neuesten
seine Kırche ZU Ausgangspunkt der unmntas sacerdotalis erklärt Buche ıne Untersuchung des dLZCN Kvangeliums achwird, 1st doch dıe römische Kıirche selbst 1N einen mehr als
bloß iußerlichen Zusammenhang mı1ıt dem katholischen Kın- dieser ichtung hın Er kommt ZU dem Resultate, daß

das Kvangelium 1n seıner Jetzigen Gestalt RN einer kleı-heitsblock gebracht. S1e 18 f der fortzeugende Eınheitstyp
11l > iıhr permanentes Einigkeitsprinz1ip. etz- Grundschrift (A) un einer Bearbeitung (B) DE

freılıch nıcht im Sinne eıner real wirkenden Ursache, steht, deren Zusätze teıls der älteren Kvangelienliteratureınes Kraftprinzips (94),; als obD BEST VO iıhr dıie priesterlichenVollmachten ausgingen, sondern eher ın der Weise des plato- entnommen SINd, teıls der eigenen Reflexion des ear-
nıschen der stoı1schen TÜUNOS, nach dem die Einzelkirchen sıch beıters entstammen. In der der rklärung des Van-
auszuprägen un zusammenzuordnen haben Diese Betrachtungs- elıums vorausgeschickten Übersetzung bıetet der ext
weılse hat gewıß ‚CLWAS Gekünsteltes und Gezwungenes‘‘ (vgl dıe Grundschrift, dıe Fußnoten dıe Zusätze des Bearbeiters,Schnitzer OB3; ber S1e 1sSt echt cyprianiısch, w ennn auch
veranlalıt durch dıe Frontstellung SCHCN dıe Schismatıker, nd dessen eıgene KReflexionen In Kursiv-Druck ausgeführt siınd.
gıng enn auch (von einzelnen Petrefakten bel Augustin abge- Der eINZIS gangbare Weg, die verschıedenen Schichten
sehen) inıt Cyprilan 1mM ]Johannesevangelium aufzudecken, ıst nach Sp dıe

EKınen eigenen Abschnitt (IO01I ff.) wıdmet och dem sorgfältige Kıinzelexegese des Lextes. Be]l früheren Vers
Fall der bıschöflichen Libellaticı Basılıdes und Martıalis : suchen, ıne Grundschrift auszuscheıden, habe INnan sıch
daß sıch el Spanıier behufs iıhrer Wiedereinsetzung sehr VO gewlssen allzemeınen Urteilen und Ansıchten
reponı ach Rom wandten, War nach och AMNICHT a leıten lassen. Auch sSel Inan bel der krıtıschen Einzel-
des Kechtes‘“‘, sondern ‚Sache des persönlichen Ver- untersuchung dem Jjohanneischen ext VO  - vornhereın
trauens‘‘ (163) und nıcht anders deuten als der Re- mıiıt dem Mißtrauen entigegengetreten, als ob ıne
kurs der HIC die Wiedereinsetzung beunruhigten SPDa- tendenzıöse Umgestaltung der geschichtlichen Überlieferungnıschen Gemeinden Cyprian und An dıe afrıkanısche enthalte: „Grundsätze W1e dıe unbedingte Priorität des
Kırche. Markusevangeliums un dıe synoptische Überlieferung als

Von gewissen charakteristischen Nebenumständen des Falles eINZIS selbständıge Quelle des Lebens Jesu“ S 4.06)abgesehen, hätte den erf. schon die unmıttelbar angeschlossene gxıbt für Sp nıcht.Kritik des cyprianischen Vorgehens Marc1ıanus on Arles Kr weıst auch jene Annahmen
(109 ff.) auf dıe richtige Spur welisen können. uch im Fall als verfehlt zurück, wonach dıe Krzählungen und Reden
Marcıianus wandte INan sıch nıcht blo(} nach Rom an Stephan, dıe beıden gyesonderten Bestandteile des Kvangelıumssondern (vielleicht gleichzeitig ? ?) uch nach Karthago anl Cv.. bıldeten, INa INa BELERE dıe ersteren oder letzteren als dasprlan; durch einen D Brief davon unterrichtet, da Stephan mıt Ursprüngliche angesehen habendem Einschreiten Marcian zögere, schrıeb Gyprian darauf- Reden und Krzählungen
hin termes imperatifs“ AN en Papst, ber schrieb haben ın der verschiedenartigsten Weise 1ne Bearbeitung Eer-

überhaupt CAIHSST H6Mn nıcht gleich unmıiıttelbar dıe gal- fahren. So ‚ sınd „ die theologischen Reflexionen 1ın i-lischen Bıschöfe ? Das Wort Roms scheıint doch höher A1l- — I8 85308  Z  9 Au 2 A Jünger als C1ie damıt Zgeschlagen haben als das eıgene. Läßt 1es nıcht darauf sammenhängenden geschichtlichen Berichte ; andererseıtsschließen, daß SIR auch 1m Basıilides-Fall DUn Romae auf die
spanischen Bıschöfe eingewirkt hätte, waäare damals nıcht mi1t ist die KErzählung VO  z der Speisung der Fünftausend
Stephan bereits zerfallen gewesen” Jünger als dıe Rede VOIN Lebensbrot. Die sämtlichen

el Fälle bezeugen dem uhbefangenen Historiker galıläischen Berichte ehören der Jüngeren Überlieferungfür die Zeit Cyprians die Geltung des römischen Pri- ebenso weıte Partien 1n den en DIS hın
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denjenigen AIn CH VOT Jesu :5OEE6: andererseıts Sp auch der Schwartzschen Hypothese dem frühen
Lode der beıden Söhne des Zebedäus nıcht zustiımmenenthält dıe ältere Überlieferung ebenso Berıichte über das,

Wds Jesus g  ? als Was GE gelehrt hat“ (S 406) kann, So tut dieselbe doch der Abfassung der rund-
Auf dem V OIl ıhm eingeschlagenen Wege gylaubt schriıft durch den Apostel Johannes keinen Abbruch, da

Spitta 1mM Gegensatz W ellhausen und Schwartz viel früher als dıe Synoptiker 1n der ältesten eıt des
1nNne (Grundschrift gelunden I haben, dıe „eıne überaus Urchristentums geschrieben ist.
wıichtige Quelle, vielleicht dıe wıichtigste für dıe (s;eschichte /um Schluß vergleicht Sp noch das K vangelıum
Jesu““ (S 4O1) bıldet. Die zahlreichen Bedenken, welche mıt den drel Johannesbriefen. Der un Brief zeıgen
ALC3: den Vertretern der krıtıschen Schule den g.. 1ne oroße Verwandtschaft mıt un haben denselben
schıichtliıchen Charakter des Johannesevangeliums erhoben V erfasser W1Ee A, während der I. Johannesbrief ine ähn-
worden sınd, treffen wohl dıe Bearbeıtung, aber nıcht lıche Bearbeitung erfahren hat WwIe das Kvangelium.
dıe Grundschnift. Diese iıst Ol den Synoptikern völlig Dies SInd 1mMm wesentlichen dıe Krgebnisse der Spıtta-

Die Rechte WI1E dıe 1n derunabhängıg und bıetet uns wirkliıche evangelısche (FE schen Untersuchung:.
schichte. Kür den Verlauf des Lebens Jesu erhellt exegetischen Forschung, cdıie nach Sp In ihrem Urteil
AUS A daß dıe Zeıitdauer seiner öffentlichen Tätigkeıit über das Kvangelıum gleichvıel Recht un Unrecht hat
sıch über wel hıs dreı a  TE erstreckt hat. Jesus hat hat dazu tellung nehmen.
nıiıcht bloß In Galıläa, sondern längere eıt auch 1n Judäa ünster i1lheilim Vrvede.
gewirkt und ist bereıts VO dem Leidenspassah mehrere
Male 1n Jerusalem DEWESCNH. Der (jesamtaufriß des
Lebens Jesu ist also ın der Spıttaschen (‚„rundschrift der- Allo, Bernard, P Professeur l’Uniıversite de Frıbours
selbe WI1IE 1m kanonıschen Johannesevangelium un wırd (Suisse), L’Evangile ace du syncr.  isme paien.
auch VO Sp als hıstorisch nachgewlesen. An Wunder- Parnıs: Bloud GIe:, I9I10 (AAXL 204. 1565 Fr.
erzählungen weıst Nur dreı auf, dıe Heılung eINeESs In manchen rTelsen galt eut als wıssenschaftlich
Lahmen CC 5) eINes Blınden CC Q) un dıe Auferweckung erwıesen, daß das Christentum ın eın natürhlicher Knt-
des Aazarus (C 1:1;) Iiese sSınd 1n 1ın tendenzıöser wicklung A4US dem Synkretismus der hellenistischen eıt
W eise völlig umgestaltet, außerdem Sınd noch dıe galı- hervorgegangen sel, welcher dıe Anschauungen und dıe
läıschen Wunderberichte hınzugefügt worden. Die dre1ı KRıten aller heidnischen Relig10nen des Urients, Ägyptens
Wunder ın der Fassung VO sınd nıcht „pSsyCcho- und (sri1echenlands vereinigte un: In mannı1ıgTacher W eiıse
ogıisch vorstellbar‘“‘, sondern S1E „halten sıch auch durch- kombinıerte, un daß auch ohne dıe Persönlichkeit Jesu
AUS ın dem Rahmen gyöttlicher egabung Jesu für selinen ıne Aahnlıche gyleichwertige KReligion entstanden are In
Messiasberuf und gehen wen12 über menschlıches Viaß der vorliegenden Schrift, welche das Urchristentum und
hınaus, a  ‚J CeSUS VOL seinem cheıden den Jüngern Au den gleichzeltigen Synkretismus darstellen un vergleichen
machen kann miıt der V erheißung, S1Ee würden noch wiıll, schildert der Verf. In klarer un anzıehender Sprache
rößere er tun als er‘‘ S 432) Dagegen trıfft der zunächst das Erwachen des relig1ösen (jelstes 1m 1. Jahrh.
Vorwurf der Ungeschichtlichkeit voll und Talz dıe Wun- Chr. S O—15). Die Folge dieser Strömung, welche
der 1n B3 che sıch als Allmachtswunder des göttlichen ach einer UOffenbarung der Gottheit verlangte, War dıe,

AÄhnlich W1Ee mıiıt den Wunderberichten1.020S darstellen. daß dıie alten griechischen Mysterien wıeder auflebten
verhält sıch mıt den Reden 1mM vierten Kvangelium. und dıe orıentalıschen ulte, welche das relıg1öse Sehnen
Der große Umfang derselben ist 1n sehr stark reduzılert. A befriedigen verhießen, ıIn weıten Schichten des römiıschen
So bleiben VO.  S dem Nıkodemusgespräch (C 53 {f.) und Weltreiches Anhänger (S 16 - 34) Sofort
der Johannesrede 1U dreı Verse übrıg, VO1L macht aber der V erft. darauf aufmerksam, daß dıe Reın-
der Unterredung mıt der Samarıterin (4 7—365) 11UT der heıt, welche VO  w den mystischen Kulten gefordert wurde,
Dialog L PErn DA 25 USW. Die 1mMm (Grunde nıcht durch sıttliches eben, sondern 1L1LUT

Redestücke ın haben e1n echt historisches Gepräge durch abergläubische Zeremonıen und magische and-
In frıscher und lebendiger, zuweılen dramatısch bewegter lungen erreicht werden konnte und daß dıe orıentalıschen
Form enthalten S1e Äußerungen Jesu, dıe der Jewelnu1gen Kelig10nen den Fatalısmus und den Laxısmus begünstigten
geschichtlichen Sıtuation Nau entsprechen. rst 1n un: 1ın den Pantheismus einmündeten (S 35-—-—064
Sınd daraus jene abstrakten Lehrausführungen des ear- Um AA zeigen, daß Synkretismus und Christentum
beıters geworden, die ın INnONOTLONEer FKForm STEeTS dasselbe nıcht einen gemeınsamen rsprung haben, weiıst der erf
I’hema varneren. (Grundverschieden ist das (ÄTISCHSE sodann darauf hın, daß zwıschen Mysten und Christen
bıld, das WIT S und gewInNnNen. Während das eine gyegenseltige Abneigung herrschte und daß das
erstere 1n allem durchaus geschichtliche Züge aufweıst, Christentum der erklärte KHeınd aller anderen Kulte

W  S er entlehnte weder den (Glauben dıietrıtt uns ın dem zweıten der tleischgewordene OZ0S ent-
SCHCNH, W1€e CI der dogmatischen Auffassung des E Auferstehung . seines Stifters den semitischen Mythen noch
entspricht. SO erg1bt die Untersuchung, daß „SIC 1ın leß sıch VO den kosmologıischen Spekulationen und
un wel durchaus verschiedenartige (Größen gegenüber- dem UOrgiasmus der Mysterien och Ol ıhrer alschen
stehen, deren Zusammenfügung ZU einem Stück en 1ın AÄAszese beeinflussen, W1e AaUus dem Test klar hervor-
sıch selbst wıderspruchsvolles (Janzes ergeben hat“‘ (S 452) gyeht (S 05—106). Den Grund dafür, daß der Synkre-
Als Verfasser der rundschrift ist der en mehreren t1ısmus se1ıne Anhänger auftf dıe Dauer nıcht .an sıch
Stellen derselben erwähnte namenlose Jünger Jesu 11ZU- fesseln vermochte, sıeht der erf. _ darın, daß demselben

der wahre Monotheismus iremd blıeb und daß sıchsehen, der erst 1n dıe anstößige Selbstbezeichnung
„den Jesus lıeb hatte‘““ erhalten hat es spricht für als unfählg erwl1es, dıe Mlenschen ZUTLT Sıttlichkeit CI -

Wenn ziehen. Kr half War dıe Überzeugung VOnNn dem Wertedıe V ermutung, daß 65 der Apostel Johannes ist.
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der menschlichen Seele und lhrer höheren Bestimmung Tertullian 111 SCINET kırchlichen Periode dıe Meinung VOCI-
verbreıten konnte ber dıe Sehnsucht nach KErlösung IrFar alle auch dıe oröbsten Sünden könnten durch 1116
nıcht befriedigen S BO 7 %) 1€eS dr vielmehr dem ZWEITE Buße gesühnt werden Und da ausdrücklich
Christentum vorbehalten. in de Daenıl.) Unzuchtssünden un dıe 1dololatrıe

Auf d1ıe Bedeutung des gyöttlichen Stifters ür dıe Nnann sınd kannn auch hinsıchtlich d1eser Sünden Ta
dem etzten ADchristliche kelıgı1on geht der erf. tullıan O1l Ausnahmestellung nıchts yewußt haben“‘

schnıtt 111 und beschäftigt sıch sodann MI1t de1 Hrave S 130) Ebenso verwelıst auf dıe dırekt eNigegen-
ob das Christentum nıcht eiwa der Nnachapostolischen Deutung der Parabeln des Herrn de Daenılt
eıt 111 irgend W eıse (0)81 dem Synkretismus beeılın- eINeEersSEITs un 111 de Pudıc andererseıts W1IC ich S1E AUS=-=
flußt worden SCe1 Kr annn hlıer teststellen daß Z führlıch INEC1NECIN Programm und den Artıkeln 1111

eıt der Verfolgung dıesel (zefahr nıcht unterlag, da dıe- Katholik 1906 dargelegt habe „MDıe og1 cd1eser Be-
JENISCH welche SC6 Forderungen nıcht erfüllen wollten weısführung“‘ Preuschen 136 „ZWINZgT VANN de!1 An-
entweder VOIN vornhereın sıch den heidnıschen Mysteriıen nahme daß tür Tertullian als OI de Daenıtenhıa schrıeb
ULW andten oder ff den Sekten abftielen Nachdem noch keın Unterschied zwıschen delicta vremissibilia und
ber der Verfolgung Kraft bewılesen hatte, rr emisSsSibilia bestand“‘ und A „Kınem Kabulıisten
übernahm 1111 und r manche alte (Gebräuche W1IC Lertullan konnte nıcht schw fallen SCIHE CISCHCH
un Zeremonıen der besiegten kelig10nen SOWEIT cA1eselben (sründe (gemeint Sınd dıe de Paenıl vorgebrachten) 111

nıcht mıiıt SC Lehren Wiıderspruch standen un: das Gegenteil 7 verkehren (in de Pudic.) Die CXCQC-
xab ihnen Bedeutung Diese Assımıiulation 1ST tischen Kunststücke dıe 6 macht 7 dıe klaren
aber nıcht iıdentisch mi1t EIN G Omprom1ß6 zwıischen (;edanken der (sleichnisse ]Jesu S! zurechtzurücken daß
Fvangellıum un Synkretismus S16 SC1INEN Beweis dS5sCch lassen sıch 1Ur verstehen

Damıiıt elangt der Verf A dem rgebn1s daß daß ıhm hıer dıe Wege TEW16SEN W  11 S1e WarIrell
tatsächlich durch erste chrıft ails VOIN den Ver-Bäume VO verschıedener Art unmöglıch derselben

Wurzel eNISPrOssen können und daß das C‘hristen- teıdigern C orößeren Mılde gegenüber den groben
Sündern leicht benutzt werden konnte un ohl auchtum absolut Frscheinung 1ST (S 1 35—1060)

DIie beigefügte kurze Arklärung der dem Buche tatsächlıch benutzt worden ISt und der Anmerkung
sıch findenden relig10nsgeschichtlichen Bezeıchnungen Lügt Pr bel „den VO Kunk (1’heöl Quartalschr 190
(S 157—102) wırd VO  e vielen Lesern ankbar begrüßt unternommenen Versuch nachzuweisen daß 1L ertullian
werden de Daen hiınsıchtlich der Kekonzıliatıon denselben Stand-

Die chrıft 1ST erster Linie für weıte Kreise punkt vertre W16 111 de Pudic kann ıch nıcht für e
der (zebildeten bestimmt welche der Frage nach der lungen ansehen“
Kntstehung des Christentums Interesse entgegenbringen ach diıesen Zugeständnissen 1ST 111 dıe hauptsäch-
und S1C ohne Zweiıfel cA1eselben aufzuklären iıch O1l Hıstorikern vertretene Ansıcht nach de1 bıs
und ihnen C111 Urteil übelr manche Hypothese welche auf Kallıst dıe SO& Kapıtalsünder nıcht wıeder 111 dıe
als sıchere Wahrheıt ausgegeben wırd ermöglıchen Kırche aufgenommen worden SCJ1EN Bresche gelegt

Breslau Paul Heılınisch Wenn 11LU.  > Pr dıe rage aufwirft pricht Lertullan (in
SC1IHNETr katholischen eri1ode Namen der o  4608  N
Kirche kann InNnan S16 TG dıe Gegenfrage beant-Preuschen, Erwin, Tertullian: de paenitentia ; de pudi worten Spricht nıcht 111 SCINET katholischen Periode

}
citia. [Sammlung ırchen- und dogmengeschichtlicher QuellS1M-
schriften VO Krüger. Erste Reihe Heft]. B eıIt eher Namen der Kirche als damals, 6I als
bearbeitete Auflage. Tübingen Mohr, I9IO (Y-H OI O verbıssener Montanist SCINE (Galle getauchte €e1
M 1,60. 1r die montanıstischen Konventikel führte ? Sıcherlich

In der Kinleitung gyıbt Pr neben CI Inhaltsangabe 1ST 111 de Paen GH1 Zeuge für dıe Anschauung der
der beıden Schriften kurze Bemerkungen über dıe ST katholischen Kırche 111 Karthago, und selbst de Pudıc
lung Tertullians und des römıschen TACTYOFS HR: 1St C111 solcher euge und ZW. dadurch daß sıch
ußfrage eıtere Ausführungen über das, Was hıer selbst desavoulert und SCHCH sıch selbst das NVlesser führt
kurz zusammengefaßt IST, bringt 3801 Artıkel Preuschens Pr gyesteht ja selbst daß „CIETr Gegner den der Montanıist
111 der ıhm herausgegebenen Zeıitschrift TÜr dıe 11CU- Tertullian de Dudıic bekämpft nıcht A1LT- der römiısche
test Wiss dıe Kunde des Urchristent., IOIO 154 1T Bischof 1St sondern auch der vormontanıstische Lertullian
mi1ıt dem Lıteli » Die Kırchenpolitik des 1SCHOIS Kallist« selbst‘“ 143 Die beiden Bußschriften Tertullians SINd
Mıt Genugtuung kann iıch konstatıeren, daß Pr dıe rage aber dıe Hauptquelle für Kenntnis der 1FCH=
nach dem Verhältnis der beıden Bußschriften, dieser bel- lıchen Bußdiszıplin da S16 CIYENE Schriften über diese
den Hauptquellen für dıe Bußfrage, FÜT entschıeden Frage SInd un sıch g  S beleuchten Ferner hat
un die damit Verbindung stehende Ansıcht, daß Pr auch nıcht den geringsten Beweis datfür beigebrac.Lertullian 111 der katholischen eıt dıe Vergebbarkeit daß 1allı KRom als 111 arthago und
ALr Sünden auch der S0< Kapıtalsünden vertreten
habe für bewiesen hält Er schreıbt

gerade das A EdIKt« des römıschen Bıschofs pricht auf
1L3S „Ksser das entschıedenste dagegen Es wurde Ja arthagohat Mmıiı1t Recht darauf hingewiesen, laß 1116 andere Inter- verlesen W1IC 1 ertullıan bezeugt und War daselbst

pretation dıeser Stelle (gemeint 1ST dıe Kapıtel VO He Neuerung abzuwehren, un: INa empfandde Pudıc stehende Stelle, der Lertullian ausdrücklich arthago als C611 peremptorıisches Wie soll
sagt, daß Streitschrift W16 SC dıe „Psychiker“ WennLU Rom TE Neuerung eingeführt haben ?

CISCENE rühere AÄAnsıcht gerichtet sel) un Pr. auf Hermas verwelıst, SO steht demgegenüber fest,möglich ist Dann ergıbt sıch daraus mıt Kvıdenz, daß daß INa dıe Wende des M a  X und Anfang
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des sich auf Hermas als Zeugen ür dıe milde Praxıs Stehenden, dieses E dIkt: des römıschen Bıschofs entgegen-
berıef, daß Na also den Hermas damals anders V1 - genhalten worden. e bezeugt weıter ausdrücklıich, daß
stand als Pr ıh: verstehen will, und dazu steht test, daß diese Kntscheidung des römıschen 1SCHOIS 1n der Kirche
auch der Montanıst Lertullian und cder V erfasser VO vorgelesen wurde: sed A0C In ecclesıa lez1ıtur ef In ecCclesıa

pronuntkiatur el VIr2O eSL. Und Was macht Pr. hlerausde Pudıc. ın Hermas eınen Zeugen und Vertreter der
mılderen Bußpraxıs sah Tertulhan habe VOIN eıner etIiwaASs selbstbewußten AÄußerung

Man ist deshalb ın EIW. überrascht, 1111 Pr dıe des Kallıstus gehört. Es lıege nahe, ıne Predigt
4a des Kallıstus als iıne Neverung ansıeht. ber dieser denken, dıe Kallıst 1n Kom während des (jottesdienstes

gehalten habe, und 1n der sıch 1ıne solche Außerungse1lner AÄAnsıcht hat selbst dıe Spıtze IIN und
auch cie Überzeugungskraft abgesprochen durch das ü befand, dıe dann Lertulhan auf ırgend einem ege
geständnıs, daß L ertullian für se1Ine katholische eıt dıe ren kam 143)
Vergebbarkeıt aller Sünden bezeugt, un dıie Überraschung Den Adressaten der Schrift de nudic. findet DPr. nach DC-

wöhnlicher Annahme in em Papste Kallıstus. Indes sind 7w elschwındet Yanz, WCI1111 INa  wn Schluß se1ıner Aus- Fragen oh!] unterscheiden: Wer der Urheber desführungen den sonderbaren Satz findet : „Die N euerung, „Ediktes.: und WE der Adressat der Schrift » Daß der Urheber
dıe Kallıst einführte, bestand alsSO nıcht sowochl darın, des Ekdıktes, das übrıgens die Kontroverse ın Karthago nıcht
daß GT 1n der Beurteijlung der Unzuchtssünden 1nNne hervorrief, der römische Bıschof, Iso möglıcherweise Kallıstus

1St, 15 unzweifelhaft. Siıcher ließe sıch der Name des betrefien-miıldere Praxıs einschlug, sondern VChH: allem darın, daß den Papstes L1UTr annn bestimmen, WENN WIr den SCHAUCH elt-das RKecht dıeser Praxıs kraft sSeINES bischöflichen >  nn istpunkt wüßten, de pudic. geschrieben 1St
Amtes und auf (srund seıner apostolischen Autorıität für durchaus nıcht bewilesen, dal} dieses ABdikt. Z tun hat
sıch 1n Nspruc nahm“ 154 In dem Satze CS ef mıt der Tat; die Mıppolyt em Kallıst /ARRB! Vorwurt macht.

Der Bessa. der Schriuft de Hudic. 1St ber ach meılner Me1ı1-mMmOeEChLAE et JOornicationıs delicta BDaenıtenkha JuUuncHS dımiıiltto dıe karthagische (emeınnde LESD der Bischoft derselben.soll nıcht der nhalt un dıe Latsache sondern Bä2 V  2
Deshalb überschrieb

Ich gehe indes hıer auf diese Frage LUr Insowelt e1n, als Pr
” ego f cdıe Neuerung enthalten 155) meınt, einen NeCUCN Grund gefunden haben, der auf Kallıst
auch Pr. seinen Artıkel : Z ur Kiırchenpolitik des Bıschofs hinweist, nämlıch das Prädıkat „benedictus“ (Cap. das auf
K alhıstus. einen Martyrerbischof hinweilse. Kallıst ber sel nach SardınienIm Beg1nn SEINES oben zıtierten Artikels hat iın dıe Bergwerksarbeıt verbannt worden und hätte als Mar-Fı den katholischen JI’'heologen vorgehalten, daß bel y gelten können. Die SteNE, auf dıe sıch Pr bezieht, lautet :
ıhnen 1ın bezug auf dıe ußfrage ‚sıch eiıcht Krwägungen Eit En quidem naenitentiam moecht M.d. exoranılam fraternitatem
einstellen, dıe unbewußt c1e reın hıstorische Untersuchung ıN ecclesiam INAÄUCENS INQUE PCUM hHOmints exıtum QUANTLS

misericordiae inlecebris bonus PASTOT pf henediectus DADAZU stören vermöyen::. Es ist wohl dıe rage erlaubt, ob CONCLONATIS, Nun sollte AUS diesem Atz doch eher schlıeßen,dıe Ansıcht Pr.s das Resultat „TEIM hıstoriıscher (JAter- der 1er ZENANNILE und apostrophierte Bischof se1l der Bischof
uchung ıG1 {Ilustriert wıird nämlıch, u11l anderm Karthago. Wıe fern lıegt CD, ]Jıer eıne Predigt den-
abzusehen, diese STeM hıstorische Untersuchung“, dıe ken, dıe Kallist iın Rom hielt. ber der /usatz benedictus £?

Gewiß redet TLertullian 1ın ad MArtyras dıie Martyrer mit ECNE-einem solchen Resultate ühren soll, durch W el Punkte,
dıe ich Aaus seinem Artikel heraushebe. Nach Tertulhans wurden.

i A ber das ist kein Beweis, daß PALULTE. s1e angeredet
Gesteht doch Pr. e1n F dal in de baptismo auch die

ausdrückliıchem Zeugni1s (cap 27) hat Se1IN Hauptgegner Neugetauften, In Ae culta feminarum dıe christlichen Frauen
(und dieser ist nach Pr Kallıstus) den Satz ausgesprochen : angeredet werden. Ebenso 1st der Gebrauch des oriechischen

‚LU OAXAOLOS*, In der hom. Adv. Noet (ed Lagarde), die wahr-habet ecclesıia potestatem delicta donandı und Pr schreibt:
„Kallıst kann VOI seinem Standpunkt gar nıcht den Satz scheıinlich den Schluß se1Nes Syntagmas bildete, enNnnt Hıppolyt

dıe kleinasıatischen Presbyter: Ol HWAXAOLOL MOECHUTEDOL (3 205ausgesprochen en habet eccles1ia Potestatem delicta do- 1, 24) un redet dıe Leser seıner Schriüft UAXAOLOL AQÖELDOL AR

nandı, da diese efugnI1s dem Amt und seiınem LIräger L7 L Heıinichen hat Eusebius (h ed 1{11 320) be-
merkt: UAXÄOLOS dicı de hominibus alqua ( praestantısstmıs,zuschreıbt“ (1506, Anm 7 Pr leugnet also, Wdads KT

tullıan, und War der Montanıist L ertullıan dem angeb- QUur aliquo IN ENECTVE PrODLUS ad LHYSAM Awinitatem v»ıdeantur
accedere. Demnach ann iNan Aaus dem Titel benedictus

liıchen aps ın den Mund legt Dabe! hat Pr nıcht nıcht folgern, (T SEL selbst WENN auf einen Bischof Vo KRom
einmal erkannt, daß Lertullian Urc dıesen Satz 1n große gehen sollte, eın 1nweIls auf Kallıst, weiıl Bezeiıchnung für

einen Märtyrerbischof sel.Verlegenheit gebrac und einer Antwort getrieben Was dıe Lextausgabe selbst angeht, wollen WITWIL| dıe jenen Advokatenkniffen zuzurechnen ıst, VO

denen dıe chrift de 1C wımmelt. Pr hat anerkannt, uLls hıer auf de Pudıcıkia beschränken. Pr. bemerkt, daß
den ext der Wiener Ausgabe VO  - Reifferscheid un:!laß cie amalıge rage nıcht 1LUFr eINeEe praktische Frage,

dıe mıt den Mıitteln kırchliıcher Dıiszıplın gelöst werden 1SSOwa 165938 da verlassen habe, e mnngen geboten
konnte, schien. Indessen kann INa Aln einıgen Stellen starkesondern auch 1ne dogmatısche rage ar

Bedenken nıcht unterdrücken und auch o1 ALr(153 Er sollte dann auch zugestehen, daß gerade 1n
ler der Wıener Ausgabe sınd stehen geblieben.den etzten Kapıteln VOIL de 1C. der dıe 208 Schrift

durchziehende dogmatısche Streitpunkt ABr höchsten Ent- S 20, 27 1St der ext der Wiıener Ausgabe beibehalten :
enım moechia et Fornicatio de MOdicıis et de mediis delictisfaltung kommt, jener nämlıch, o b dıe Kırche dıe (: deputabuntur, UT et ULr UMQUE cCompetalt, et sollicitudo, A AE-alt (Tr ündenvergebung hat Ferner bezeugt CAVvEL, et SeCUrLLUS, An indulget, Zwischen moOdica un: media

Tertullian auf das auch dıe Ironıe delicta müßlte Iso eın Unterschied bestehen; NUunNn besteht aberbestimmteste, zwıischen ıhnen eın Unterschied.se1iner Ausdrucksweise schafft diese Latsache nıcht AauSs Tertullıan wırd Iso SC-
schrieben haben de MNOdiects et de MAXIMIS, wıe 1€eSs auch derder Welt daß dıe Autorität der römischen Kırche rESP. Nachsatz beweist: sed CUM Sint, C eulmen eriminum

des römischen Bischofs ın maßgebender, peremptorıscher Leneantl, HON capıt et indulgert QuUAST mMmOdica et Praecavert, QUAS1
Weise 1ın dem Streıt zwıschen katholischer Kırche und MAXIMA. ach Tertullians Ansıcht annn für sıe 8258 eın
Montanismus /ABRE Geltung kam Lertulhan spricht VO.  S YPraecadverı geben. SO folgt enn auch 1n fortschreitendem (536=

dankengang: nobis (d be1 den Montanısten) MAXIMA eleinem edıictum eremptorıum. Als ıne peremptorısche SUMMUAaA S1C QUOGQUE pPraecaventur, dum SPCHNAÄAS NnUPLAS eicKEntscheidung ıst ıhm, dem schon außerhalb der Kırche 24, 29 1sSt das VO  3 Reiftferscheid beigefügte nupkıiae, das 1n
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der Auflage ausgelassen Wal, wıeder aufgenommen. 25 Utrecht, W orms. Der eıt nach verteilen sıch dıe ]lexte
steht Jetzt das Komma richtig nach ETEMUINES ach VeES ın auf alle Jahrhunderte se1lt dem LE Jahrh., das Jüngsteder In Aufl 26, 1sSt haec 20S1 vrer Loqguuntur In der Stück lst das Protokall eINer PrümAufl richtig DESELZT: Aet ıpSde VEesS Loquuntur. 2 18 Sendsitzung AuSs

steht eın Fragezeichen, obwohl der mn ıt C anfangende Satz eın VOIN 1627 Daß ıne Reıhe [0)81 iwa Stücken,
Vordersatz 1St, der eıinen Nachsatz verlangt ; dieser Nachsatz dıe schon In Oift schwer erreichbaren Zeitschriften lokal-
ann doch 1L1UT mit RS beginnen; das etıam 1st wahrscheinlich geschichtlichen Charakters publızıert d  N, nochmals ab-
ZUIN folgenden zıehen, dalß heißt RS Ltemports DennnNODiS definıtionem, TUO etıam deputetur Aetas quaestionıs. gedruckt hat, wırd allgemeıne Bıllızung finden.

30, 27 ist nUumMQuıd NON aSstEr et Judaer In der Aufl 1U ist das wichtigste OQuellenmaterıal ZAHT: (zeschichte der
DESELZL ; numguıd VWLON Justi Judaet, WIE in der Wiener Aus- Sendgerichte, das namentlıch uch ın kulturgeschichtlichergabe steht ; dagegen 1st 31,9 der ıIn der Wiıener Ausgabe
stehende Fehler w1e ın der auch 1ın der Aufil stehen Hıinsıcht des Interessanten SCHUSZ bıetet, ın dieser S0  -
geblieben: IN Christianum yeccatorem DOST fıdem perditam, fältıgen Publikation vereinigt, und wırd recht behalten,
während heißen mu( n»erditum; handelt sıch nıcht 111 daß Al dem Bıild, das sıch AaUuUSs den nunmehr bereitge-
den Verlust des Glaubens, sondern U1n einen Christen, der ach

Ganz verfehlt ist,
stellten Quellen erg1bt, auch weıtere Quellenpublikationen,der T aufe ın eine schwere Sünde gefallen ISt: W1e etiwa namentlich AUS westfälischen Archıven, keiınewıe in der Wiener Ausgabe, der Text S 36, I und ZW ar wırd

hıer der Zusammenhang und der Gang der Beweisführung G wesentliche Änderung hervorrufen werden. Verschiedene
StOrt. Pr machrt ach Plus est gıtur, S4 NEC ex pediıt IN Chri- Stichproben ergaben, daß das (Jrts- und Personenver-
SHANUM CONVENIWE ordimem AA prodigt einen Absatz und fährt zZEeICHNIS, namentlich Der auch das Sach- und W örter-
dann fort: Ouod SL NeC ıNn Judaeum ıntegre feliı LMAGO 9}  . verzeıchnıs, sauber und sorgfältig gyearbeıtet sınd. In denecurrıt USW . Bereıts früher Iheol Revue 1907 Sp 403 habe ich
nachgewılesen, da heißen mulß QuOd 87 NEC IN Judaeum erläuternden Anmerkungen hat S1C. große SATUCKke
integrt fl IMAdO CONCUFTUAL, und daß QuU0 S41 etc nıcht en haltung aufgelegt und sıch auf das Nötigste beschränkt,
Gedanken weıterführen, sondern dıe rühere Beweisführung
sumıleren soll

der Fortsetzung seıner Darstellung nıcht vorzugreıfen.Ist 573 5 I das 008 LOUUF JUGO richtig ? Auf diese werden WIT 1U wohl nıcht mehr allzu langeMuß nıcht heilßen INCUSSO Iug0O? 30, ö steht ANUMO
AMvDvOCALLO AaAnNımı aAvocatıo. Wenn 4O, 2 dıe Lesart der Zu . warten brauchen, nachdem sıch der er 1n diesem
Wiener Ausgabe NON un anpostolis QUOGQUÜUE veter1ıs CgtS formad Band mı1t ebensovıel ühe W1e eSCANIC und Sachkenntnis
spluta beıbehalten wird, darft ach QUOGQUE eın Komma stehen
und ebenfalls nıcht nach soluta

den Weg für dieselbe eebnet hat
42, 24 1St zunächst be1i Breslau.AEit IU quidem eın Absatz machen, denn das Folgende hängt Franz XAWNST SeDDPEer

m1t dem Vorhergehenden mıttel zusam men Ferner sınd
dıe Fragezeichen nach und indulgens nıcht IN Platz
Mit HA u quidem beginnt der Vordersatz, der Nachsatz folgt Lutz, Dr. Eduard, Die Psychologie Bonaventuras, ach
mıt apostolus DETO Der Gedanke ist selbst du, eın laxer den Quellen dargestellt. [Beiträge ZUE Geschichte der Philo-
Bischof, handelst doch > dal du wenigstens laut und nach- sophıe des Mıttelalters. VI, eft A4—5| Münster, Aschen-drücklich verkündest, da SICH UTnl ıne große Indulgenz han- dorff, 1909 (218 ST 8°)delt, und da(} du EerNsie Mahnungen’ dıie (GGemeinde nd den
begnadıgten Sünder rıchtest, Uun: der Apostel sollte (2 Kor) das Der erf. hat sıch dıe Aufgabe gestellt, dıe phılo-alles unterlassen haben?! 32r steht das Fragezeichen doch sophısch-psychologischen Anschauungen Bonaventuras, dıeohl besser ach fugiam 60, 20 1St un finem moechiae

des frühern un fiıdem moechiae, 67, 1sSt das Danz zerstreut 1ın den Schriften des Kirchenlehrers M

Fragezeichen nach indulgere D streichen un: ach indulgere Iinden SIn.d, 1ın eiınem systematıischen Zusammenhang ZULE

Der erste Abschnitt behandeltZeıle 44 seizen 67, 17 1st dıe Lesart NE el ia detingquanit arstellung bringen.beibehalten, ich glaube mıt Unrecht In der wichtigen Stelle dıe Lehre VO der eele; der zweıte dıe re VO den67, 2 1st dıe Interpunktion zu beanstanden,. ach USUTDES Seelenstufen.1st Punkt seizen. S% beginnt den NeCUECN Satz; der nıch eın In einem Anhang werden WIT über dıe
Fragesatz Ist, sondern dessen Nachsatz Ait Qualis beginnt, ellung Bonaventuras SA UOntologismus unterrichtet.
vgl de I7 und viele andere Stellen. (z;erade chese tellung ist sehr verschıeden beurteilt

ONN. Esser. worden. Kınıge wollen Bonaventura jeder ontolo-
gistıschen Redeweise freisprechen, andere vertreten das
Gegenteil. SO hat och kürzlıch Grunwald ın selnerKöniger, Dr. Albert Mich., Privatdozent für Kirchengeschichte »Geschichte der (Gottesbeweise 1mMm Mıttelalter« (Münsterder Universität München, Quellen Z  b Geschichte der 190 erklärt, dıe (sottesbeweise hätten für BonaventuraSendgerichte ıin Deutschland Miıt Unterstützung der

Savignystiftung herausgegeben. München, Lentner, 1910 hre wesentliche Bedeutung verloren, el UOntologist
(XVI, 331 8°) 73950 SE1 (S LE ff.) Es ıst bedauern, daß utz dıesem

Dem auch 1n dieser Zeitschrift (VIL 1908, e10) 8 Werke keine ellung M un: auch
ZUT Anzeige gebrachten and SEeINES Werkes . Die nıcht zıtiert hat  9 wahrscheinlich hıegt der Grund ın den
Sendgerichte In Deutschland« hat KöÖöniger nunmehr einen anders gearteten Berufsgeschälften, VO denen 1mM VOTS
Quellenband folgen lassen. Mıit einem kReisestipendium Olt pricht Wenn aber auch nıcht namentHCch;
des bayrıschen Kultusministeriums ausgestattel, konnte der nımnıt doch tat8e4@  ıch Stellung runwald, 1N-
Verf 1m Sommer 1908 1ne Studienreise 1n die egenden dem G1 mıt eC ausführt : Kinzelne, für sıch betrachtete

Mittel- und Niederrhein unternehmen, ın dıe Gebiete Sätze Bonaventuras konnten den UOntologisten der Neu-
also, 1n denen WEn Westfalen absıeht zeıt Anlaß geben, sıch auftf ıhn berufen ; spricht
das Sendwesen ZUT reichsten Kntfaltung gekommen ist, uULLSET Scholastiker davon, daß WIT dıe inge bel
und hıer AUS einer Reihe VO staatlıchen, städtischen und Erkenntnis auf ırgend ine Weise 1n (# be-
Pfarrarchiven eın reiches Materıial ungedruckter Send- rühren, ferner daß WITr L1LLUFr dann dıe Definition eINeESs
sachen erheben. Der Hauptteil der Jexte entfällt autf Dinges vollständig geben können, ZEGHT 1SeT (Geist OIN
dıe Erzdiözese Köln un das Bistum Inıer, außerdem reinsten und vollkommensten Se1in unterstutzt ırd. ber
sind och vertreten Bamberg, Bremen, Krmland, Lüttich, dıese Sätze mUssen, WIE TUNWAa Ssagt, 1m Zusammen-
Mainz, Metz, Münster, Paderborn, Pomesanıen, SREIEK hang mıiıt der YaANZCN Erkenntnislehre onaventuras be-

1
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trachtet werden, dann erg1bt sıch dıeses: Bonaventura Neues den Juden verkündıgt, sondern L1IUT 9 W 4S dıesen
fremd geworden nd deutlich treılich och nıcht verkündıgt

spricht bel der Erklärung des Erkenntnisvorganges weder
W al

VOILl eiıner unmıiıttelbaren Verbindung der Seele mıt Gott, Zur neutestamentliıchen Lehre übergehend, zeıgt der
noch dem allzemeınen CONCUTSUS Gottes, sondern erl. 1n vortreiflicher Darstellung, daß Jesus selbst den
schlägt einen Nlıttelweg eın certitudınalem CO@LNILONEM Sühneopfercharakter SEINES Leıdens und Sterbens AUS-=

NECCESSAF1LO requırılur ralıo aeterna ul reZulans ef Yraltıo gesprochen habe durch se1ne Selbstidentifizierung mıt
mMmOLLUG, ON quidem ul Ola el In Ua omnımoda clarıtale dem Knechte (zjottes bei Isalıas, durch che Worte
ed ralıone Creala el ul arte nOD1Ss contuıla SE Lösegeld, durch dıe Kınsetzungsworte der Kucha-
cundum SIAalum VIAE. Dıese ese olg tfür Bonaventura ristie. Bezüglıch des postels Paulus wırd nachgewlesen,

seliner Lehre über dıe Seele als IMAZ O Dez, dıe schon daß unrichtig ıst, iıh ZABB eigentlichen Urheber des
W erner als Ausgangspunkt der Psychologıe Bonaventuras Sühngedankens machen, aber noch unrichtiger, Stell-
bezeıichnet. Deshalb interpretiert ILutz richtig : Weıl dıie vertreiung und Sühne S seıner TE ZAalZ wegzudeuteln,
Menschenseele 1n Abbild (jottes IsSt; eıl VO (sottes W1E der Rationalısmus versucht hat Weıter wırd
(zeist der Seele yleichsam EIwas miıtgeteilt wurde, ylaubt dargelegt, W1e der Hebräerbrief, dıe Apostel Petrus und
Bonaventura CN 7 dürfen, 1NSeTr (jeist berührt 111 Johannes SOWI1E dıe Apostelgeschichte sıch über dıie RS
Ausübung seıner höchsten Fähigkeıiten dıe gyöttlıche y alıo lösung 1MmM Sıinne des Dogmas aussprechen, und weshalb
selbst S1e VEIINAS aber cdıe netlerna Valıo nıcht SalıZ AUS dem Schweigen des eın praktıschen Jakobusbriefes

ach der(NON plene) x erfassen, eıl S1Ee selber 1n dıiesem en nıchts Gegenteiliges gefolgert werden darf
noch nıcht Yahnz gyottähnlıch ist. ach iıhrem KHalle wurde Schriftlehre wıird dıe Väterlehre vorgelegt un dabe!ı XC
AUS der deiformıtas iıne deformitas. Harnack vezelgt, daß der VO diesem behauptete Gegen-

/Zum Schluß E1 bemerkt, daß dıe Arbeıt VOILL utz SAatz zwischen oriechischen un lateinıschen Vätern 111

jedem, der sıch mıt der Philosophıe oder T’heologıe des Wirklichkeıit nıcht besteht.
seraphıschen Kirchenlehrers beschäiftigt, viele Jästige ach- Zu 142 se1 bemerkt, dalß dıe HExpositro de SANCLA. et ortho-

Der Verfasser diıeser Schriftschlagearbeıt abgenommen hat und gute Führerdienste doxXa fide nıcht VO h Basılıus 1St.
tun wırd kennt schon den Monotheletismus, ber anscheinend noch nıcht

den Bılderstreit Danach dürfte s1ıe 1m Jahrh. verfaßt se1in.
Emmerich Rh Bierbaum. Das Kap handelt Ol dem Ausbau der eNUug-

Anselms Theorıe wirdtuungslehre 1n der Scholastık.
vorgelegt, ın ihrer Bedeutung gewürdıgt und dıe

aa Karl, Dr theol,, Assıstent bıischöflichen Priester-
sem1ınar ın W ürzburg, Die re VOoO der stellvertreten protestantisch-rationalistische Krıitik ın Schutz d  m
den Genugtuung Christ1 historisch-kritisch dargestellt. Die ihr anhaftenden Mängel se]len durch hre innerhalb

der Scholastık erfolgte Weıiterbildung beseıtigt worden.Paderborn, Schöningh, 1908 (AlL, 265 ar S 3540
ach einer über dıe christliche Erlösungslehre kurz Diese habe TST erfolgen können, nachdem Alards

Versuch, das Erlösungsdogma rationalıstisch AA verflachen,oriıentierenden Kıinleitung teılt der Vert. das (janze 1n
fünf Kapıtel Im wırd gegenüber zuweitgehenden Be- durch ılhelm I’hrery; den Bernhard und dıe

Vıktoriner zurückgewlesen WAaTr. Da habe S1E bel Alexan-
hauptungen YEWISSET Vertreter der Religionsgeschichte C der VOL Hales iıhren AnfangI und 1n 41 homas
zeıgt, daß christliches Erlösungsdogma nıcht dem
antıken Heıdentum entlehnt ist. on spielt bel den VOI1L quın iıhren Höhepunkt erreicht. Die an Ent-

wıcklung wırd 1n den Hauptzügen gyut vorgeführt und
alten V ölkern Schuldbewußtsein und ne durch pIer
ıne oroße KRolle, aber „d1eSE een sınd nıcht spezifisch sehr rıchtiıg gesagt, Duns Skotus bedeute eiınen Nieder-

Sallıs, eıl „Unter dem Vorgeben, dıe Übertreibungenheidnisch, sondern der Ausdruck eınes tiıeilnnersten Be-
der Anselmschen T’heorıe Z berichtigen, cie an HT

wußtseins der Menschheıt, daß S1E sündıe ist und der
(sottheıt Sühne eısten mu ß*“. Ursprünglich selen auch lösungslehre nıcht wen1g verunstaltete un: trübte““‘. Die

katholische .Eh€eolo21€, mıt Einschluß selbst der edeu-
beı den Heiden Sühne und pIer mehr VOIN ihrer ethischen
Seıite aufgefaßt worden, aber durch den Naturalısmus E1 tendsten Skotisten, habe sıch nıcht RAl ıhn, sondern

Anselm und Ihomas angeschlossen, und deren L heorıe
diese richtige Auffassung immer mehr getrübt worden.
Das Christentum habe das Ursprüngliche ın MECUGI: Schön- SC1 1n ıhren Grundgedanken VOIN Konzıil VON Irıent

sanktionıert und VO der theologıschen Wissenschaft der
heıt un größerer V ollkommenheıt wiederhergestellt, aber

folgenden eıt weıter ausgebildet worden.
VO  - eıner Entlehnung des Christlichen AUSs dem eıd-
nıschen 1 Sınne der modernen Religionsgeschichte könne W enn der erf. 157 meınt, lasse sıch schwerlich mıt

nır aufrecht erhalten, Anselm lehre nıcht eigentliche Notwendig-
keine Rede Sse1In. ach dieser Abwehr folgt 1m Kap kelt, <ondern Nn hohe Konvenıienz der Erlösung durch Genug-
dıe Grundlegung der Lehre VO.  — der stellvertretenden n  > weıl) ICH nıcht, wıe der erf. Aazu kommt, meıne

Aufstellung unrichtig wiederzugeben. Ich unterscheide dochGenugtuung Chrıistı aus Schrift und A-TACtTION. Bezüglıch zwischen der Notwendigkeıit einer Wiederherstellung der g‚.des wird gezelgt, daß der (;edanke der stellver- tallenen Menschheıit un! der Notwendigkeıt einer Genugtuung
tretenden Sühne 1 Upferkult klar Ausdruck kam ZUU1 Zweck der Wiederherstellung und Sagc VOIl der ersten Not-
und daß bel den Propheten, namentlıch Isaı1as 535 VOIL wendigkeit, Anselm verstehe S1e 1m Sinne hoher Konvenlenz,
Leiden des Messıas deutlich dıie Rede ist Man habe denke ber zugleich an die Notwendigkeıt, mi1t welcher der ONn-

venlent und frel, ber unabänderlich fest gefaßte göttlıche Wiıllens-
jedoch, meınt St. ım NSCHIL. An Riviere, diese beıden beschluß ın der Zeit ausgeführt werden mußte. Bezüglich der
(;edanken damals och nıcht miteinander verbunden, das zweıten Notwendigkelt ann sıch LUr darum handeln, ob

Anselm s1e als bedingte der als unbedingte gedacht habe DaNal erst durch Chrıstus und dıe Apostel geschehen.
ich hıer für ine Konveniljenz nıcht eintrete, iinde ichber spricht enn nıcht Isa1as, der VO den Leıden des

ess1as redet, ebenso deutlich auch VO der stellvertretenden sonderbar, daß der erf. die Seiten zıtlert, auf welchen ich die
Sühne, dıe 1n denselben lag ” Christus nd die Apostel haben zweıte Notwendigkeitsfrage behandle. Ich nehme 1Iso hohe
also durch Verbindung der beiden Gedanken nıcht Salız Konvenienz für anderes ALl als der ert. meınt un: rede
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VO einer solchen A1ll eıner anderen Stelle als der erf. behauptet. der un Tf beurteılen. Kr muß den and
Wenn dann aber der erf. das fälschlich mır Zugeschriebene besprechen, als läge ©1 ıhm In Aufl VOILS mehrwiderlegen 11] mM1t en Worten: Er (Anselm) w711| Ja gerade als derselbe 1n diıeser Zeıitschrifteinem Ungläubigen durch dıe Vernuntft zwingend dıe Notwendig- überhaupt noch N1€e
keıt der Erlösung 11C: Genugtuung des menschgewordenen rezensıiert wurde.
Gottessohnes beweisen‘‘, verwechselt Cr dıe logische Not- Der Band behandelt In 1J1er Teilen dıe 10728 eingegossenenwendigkeit, dıe sıch AUuUS einem rıchtigen Schlusse erg1ıbt un T’ugenden 1m allgemeıinen nd dıe Yrel theologischen Tugendenden Intellekt bestimmt, als wahr anzunehmen, nıt der

Für
1m einzelnen, Iso einen Stoff, der Jedenfalls anl en theologischenrealen Notwendigkeit, die em Wollen Nötigung auferlegt. Fakultäten Deutschlands e Moraltheologen, nıcht dem Dogma-den Ungläubigen genügte JeERE; während diese dem Gottesbegriff tıker, zutällt. Nur der theologische Glaube ın seıner kigenschaftAnselms un auch des Christentums wıdersprechen würde. als Erkenntnisprinzip für dıe Glaubenswissenschaft gehört da

Im Kap wırd der Kampf dargestellt, der N ZUI Arbeıtsgebiet des Dogmatikers, näherhın ZUuU Kınleitung 1ın
dıe Dogmatik. Doch soll ber diıese Stoffverteilung mıt nıcht106 Jahrh. Al fal  20 dıe TE VO der stellvertretenden

Genugtuung gelührt wurde. Luther wollte ıne Dalız gestritten werden ; en Ausschlag g1bt hıer das praktische Be-
dürfniıs.

dıe Sozin]ıaner
Am ausführlichsten (D S0—219) 1st mıt Kecht dıeanders verstandene Genugtuung Chrıstı, Lehre Glauben geworden. S1e überragt 88 Bedeutung nıcht

wollten überhaupt keine, erklärten ga 1ne Krlösung DUr die 1im eıl (> 1.—409) behandelte Lehre on en theo-
logischen J1 ugenden 1m allgemeinen, In der dıe Wirklichkeitdurch Grenugtuung TÜr unmöglıch, Kant löste dıe chrıst-

lıche KErlösungslehre ıIn lachen Moralısmus auf, für den dieser Tugenden, der Zeitpunkt ihrer Mıtteillung, iıhre Vermehrungund ıhr Verlust, iıhr. Verhältnis f en Geistesgaben ZUTC Be-Pantheisten Schleiermacher ist die Krlösung nıchts ande- sprechung kommt, sondern auch dıe Lehre Ol der Tugend der
TeS als dıe Kräftigung des Gottesbewußtseins 1mM Nlen- Hoffnung (S 230 —252) und In einem gewissen Sınn auch dıe
schen, Pfleiderer und KRıtschl haben Mühe, den Worten O1l der Tugend der Liebe (3 $3—334) betrachtet en

theologischen Glaubensakt zunächst nach der subjektiven Se1lte.,Sünde un: Krlösung noch einen Sıinn abzugewinnen,
während Hartmann dıe chrıistliche KErlösungslehre

eın Standpunkt hıerın 1st bekannt ; LEUETEC katholische Versuche,dıe Psychologie des Glaubensaktes bestimmen, Oll denen
ungenließbar, das Ideal selner utosoterlıe aber 1n Budchis- freilich E1} das Schrittchen Mallet ( Quw’est C QUE [a f0i?
Q US iiındet. Das SInd dıe Phasen des allmähliıchen Unter- Parıs 1907 nd L1 Sdl1Z allgemein dıe ‚„Modernisten“‘ QCENANNLsınd (S 56 63 94); werden abgelehnt. Die Argumente, dıeSdahSCs des Krlösungsdogmas außerhalb der katholischen 245 Mallet vorbringt, erscheinen mır Jjedoch nıcht stich-Kırche. Nachdem der i} S1E gut charakterisiert un

noch eın Problem.
haltıg. Die Psychologie des theologischen Glaubens ist immer

dıe Irrtümer kurz un treifend zurückgewlesen hat, 1äüßt uch W 4S ber dıe objektive Seite des
das Kap folgen mıiıt der Überschrift : , Versuche Glaubensaktes ausführt, näherhın ber das 5SOS Formalobjekt,halte ıch für och keineswegs abschließend. Auftallend kurz: weıteren V ervollkommnung der Satısfaktionslehre seltens sınd dıe praeamOula Adet besprochen. Des weiıteren behandeltkatholischer T’heologen der euzeıt.“ (3emeınt sınd dıe dıe logische Zusammensetzung, dıe Gewißheit, dıe Universalı-

„ Versuche‘‘ VO Hermes, Günther un Schell. S1e WETI- tat. Dunkelheit un Notwendigkeit des Glaubens. kann sıch
den kurz dargestellt und als verfehlte Versuche rıchtıg hierbel, Ww’1IE auch SONST, auf seıne näheren Ausführungen 1n den
beurteilt. „daß S1Ee » I heologischen Zeitfragen« beruten, Im eil untersucht derDer Fehler wırd darın geflunden, erf. dıe Tugend der Hoffnung : ihre subjektive und objektivenıcht weıter bauten, verbesserten und ergänzten auf dem deite, ıhre Gewißheit, sıttlıche Berechtigung und Notwendigkeit,Fundament, das dıe kırchliche V ergangenheıt gelegt, daß Der e1l bringt dıe JIugend der Liebe ZULr Darstellung : ıhr
S1Ee brachen mıt der Vergangenheit und gänzlıch HEW Formal- und Materialobjekt, iıhre Erhabenheit und Notwendigkeit.
bauen wollten. Dadurch kamen S1E 1ın Kkonfliıkt mıt der In Anhang handelt der gelstigen Vollkommenheit nd
Lehre der Kırche.“ bringt wıeder e1In YuleS Kegıster. Verhältnismäßig INAasck und,In einem kurzen Schlußwort werden wıe MIr scheinen will, einselt1g ausgewählt 1st auch 1n
dann dıe Hauptgedanken nochmals mıt kräftigem apolo- dıiıesem Band, wI1e überhaupt ın der Dogmatik Peschs, dıe ACHETte

und nNECeCLUESTIE Literatur.getischen Akzent hervorgehoben. ber dıe alte Schultheologie beherrscht
Der Wert der {eißigen Arbeıt lıegt darın, daß S1E un verarbeıtet vollständig. Ihre Fragen sınd auch seıne

Fragen, nd urz auf NeCUE Fragestellungen einzugehen VECI-dem Leser einen Gesamtüberblick gyewährt über dıe VT - sucht wiırd, da entscheiden dıe tradıtionellen Lösungsversuche.schıiedenen Phasen, welche der KErlösungsgedanke 1n der Sıe erheischen alle Ine relatıve Beachtung und Verwertung, aber
S1E reichen alle für dıe Fragen nıcht aus. amıt 1St dasMenschheit durchlaufen hat, un!: das christliche Dogma reiche Verdienst auch dieses Doals dıe Lösung eInes Problems erscheinen Jäßt, das die gmatıkbandes, ber auch seilne
Begrenztheit charakterisiert.Menschheit schon 1n TAauer Vorzeıit beschäftigt hat und übıingen. Wılhelm ochauch 1n der Jetztzeit jene modernen (Gzeister nıcht ZUT

Ruhe kommen Jäßt, welche die chrıistliche Lösung ZUrücCk- (0) Dr Professor AIl Prıesterseminar Straßburg,weisen, nach einer anderen aber vergebens sıch umsehen.
Münster l. Bernh ID THOlt

Beichtvater und Seelenführer. Straßburg, F Roux,
An1910 (IE 104 A0 8°)

‚DE  as Ziel, das dem Verfasser vorschwebte, WAädr, ZUu

esch, Christianus, 1: Praelectiones dogmaticae ZEIYEN; W1e jeder Beichtvater zugle1c auch Seelenführer
Tomus JR8E De virtutibus In BEHNCIC. De viıirtutıbus se1INn soll und SEeIN kann. Diese innNIgE Verbindung des
1KEeO1021E1S. I1II Frıburgi Brisg., Herder, I9I0 (X, Beichtvater- und Seelenführeramtes, dıe, WI1IE 6S dem V er
334 SL, 8°) Ya O geb fasser dünkt, leiıder ın der Praxis nıcht HU  5 ZU. Aus-Von den 1n Auflage bısher noch ausstehenden TG kommt, wollte 2A12 besonders begründen unWEl Bänden der Dogmatik Chr. Peschs (vgl] oben Sp 19) Hetvorheben ; daher auch der 1te diıeser Schrif Esist 108808 der eine, der Band, erschiıenen, un Nal dart sollen indessen LLULE dıe Grundlinien angegeben werden,wohl hoffen, daß das aufende Jahr durch den Band dıie jeder Beichtvater einzuhalten hat, den Beıicht-dıe Auflage vollenden wıird Dem Rez WAarTr be1 dıiıesem kındern zugleıch e1INn eıfriger un siıcherer Führer auf demBand dıe Aufl nıcht Zi UE Hand ; auch anderwärts Weg ZALT: Vollkommenheit SEeIN. Zuerst WIT'! daherkonnte G1 S1e, mancherlei Versuchen, nırgends Q111= dıe Notwendigkeit der Seelenleitung (S 3-722) und ihretreiben. So ıst nıcht der Lage, dıe etwalgen Ver- Beziehung f Beıicht festgestellt (S 22—27 Daß die

Seelenführung für den Hortschritt ın dem Tugendlebenmehrungen un! V erbesserungen der Aufl gegenüber
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VO orößten N utzen 1St, kann nıcht bestrıitten werden. 1907 Dıie Heranzıehung der syrischen Legende ist sicherlich
Viuß verdienstlich. 16 sucht selıne Ihese näher begrün-Wer soll 1U diese Leıtung übernehmen ? den. Sich wohl bewußt, da(l eın vollkommen einwandtfreier

immer der Beichtvater se1n ” Eın Blıck 1n cie (zeschichte Bewels dafür nıcht gelıefert werden kannn CS AA 23 ); sucht CT
Es sınd die-genügt, fr zeıgen, daß ches nıcht notwendig 1ST wenıgstens Wahrscheinlichkeiıtsgründe e hıeten.

Wenn 1 U1 auch grundsätzlıch nıchts entgegensteht, Ja In selben ber zweıtelhaftem W erte. (serade dıe kıer-
geschıichte der syrıschen Hss, der (S I 22) ine großemanchen Fällen Gr O!  d. angezeıgt ıst, daß Seelenführer Beweiskraft beilegt nd bel der Sal nıcht recht einsieht,und Beıchtväter getren SIınd, übernımmt 1mM allge- W arum der ıne der AVadOoyVOOL durch dıe Annahme des kKies

meınen doch der Beichtvater besten die Seelenleıitung, sündıgt haben wiall, scheint eine ungeschickte Uberarbeıtung
denn kennt Ja tür gewöhnlıch AIl yründlıchsten dıe der asıatıschen Yıta (Deubner ÖÖ € ZUuU se1InN. EKıne spatere
Seele mı1t ihren indıyıduellen Bedürfnıssen, 1St „der a Zutat un Ausschmückung dürften ferner dıe ın keiner griechischen

Hs verzeichnete Nachricht dem Jourdienste der beıden
borene Seelenführer‘“‘. Sodann werden dıe Kigenschaften Heiligen SOWwl1e die I9 besprochenen W under se1n. Man
des Seelenführers Wiıssenschaft, Frömmigkeıt, Klugheıt pflegte eben 1n der späteren Hagiographie weniger P kürzen,

als vielmehr STEIS zn erwelıtern.eingehend besprochen (S 28—-44 Kın viertes Gewiß begegnen 115 ın en

Kapıtel 1ST de1 rage nach der „Beschaffenheıt der syrıschen Hss auch einıge Kürzungen der griechıschen Texte,
aber doch LUr In -} nebensächlichen Dıingen. ach S 2A1Seelenleitung‘“‘ 11011 allgemeınen (S AA un 11 be- 1St der Dyrer dıe V orlage für (eiıne Vorlage von) Vat. 679 GV?

sonderen (S ohne Berücksichtigung des AlL) DSEWESCN., nNnseres Erachtens dürfte das Verhältnis
liegen und der dyrer ıne Zusammenstellung derAlters, (zeschlechtes oder Standes der Leıtung der Sün- umgekehrt

Schon dıeder, der Lauen und der Frommen yewıdmet. Zum asıatıschen Vıta und des Öömischen Martyrıums se1ln.
Ilodesart der Heiligen In den syrıschen Hss sS1e starben als

Schlusse wırd das Verhalten der ZuU leıtenden oder Aszeten, nıcht als Martyrer, gehören ISO der spateren Heılıgen-
eıteten Seelen CDCNH den gelstlichen Kührer ın kurzen gyatltung legt 1eSs ahe. Unsere 1mM Katholik 1906 I8l 359

hinsichtlich des arabıschen kurzen Martyrıums aufgestellte 1heseZügen geschildert (S 94—102). brauchen WwWIr also nıcht R revıidieren bzw Sar preiszugeben.Man wırd den besonnenen Ausführungen des erf. 1m großen
und SaNzel dıe Zustimmung nıcht vVErS=DCN können, denn 1L en S 1:S3) Deubner un 1S gerichteten Vorwurf, WwWIr
wesentlichen hat 11 das wiedergegeben, W ds große eistes- arbeıteten Zu sechr nıt allgemeinen Ekindrücken, hätte zumal
manner ber dıe Seelenleitung gelehrt haben Was WIT KL angesichts seıiner eigenen Argumentation (> 18 22} nıcht

rheben sollen. Subjektivismus gehört ben ZUILL Wesen dermıssen, ist eın Kapitel ber die Grenzen der geistlichen Leitung. Hypothese, sowohl deren 1 heorıe wıe Z deren Konstruktion.ber dıese wiıchtige Frage handelt eın sehr instruktiver Artıkel
1ın der Zeitschritft Amer1ican HEecclesiastical Review (Junı 1901). Erfreuliıch 1st, da[l} S 2 f. gleich 115 die [0)8| Deubner
ach dem kekannten Ausspruch BOossuets, den Kardınal Manniıng behaupteten Beziehungen der AVvaoyVOoOL Zzu den Dioskuren CHNECeT-

oft zıtierte, 1st CS ‚„der Zweck des Seelenführers, dıe Seelen fählg gısch ablehnt. Aufftallend aber, dal OT die kurze Angabe der
machen, dal} s1e ohne ın fertig werden‘‘. I)azu vergleiche syrıschen Legende : „und uch der heilıge amıan ıng ın jenen

Jlagen hınüber In dıe Ewigkeit durch eın schönes Martyrıum“”den herrlichen Gedanken des Propheten Jerem1as San 33 E (Bedjan 118 Absatz) ın ihrem höchstverdächtigenKın formeller Mangel 1st CS, daß bel der zıt1erten |iteratur nıcht
Charakter nıcht erkannt nat kınmal starb doch Kosmas alsimmer dıe neuesten Auflagen verwertet werden. Note

i1st Ihomas, S DE % 47 2 (oder 5), Aszet ach derselben syrıschen Kezende: nd an eın Wort
Kor Sn Röm I I5 jesen:: 1St der Wortlaut ber die Art und den Verlauf des Martyrıums !! Dieser etztere

Umstand erwelst E entweder den aszetischen Charakter desVO Lk 9’ nıcht vollständig angegeben (vgl. Ö, 34.) nd Todes des Heiligen un dann ist dıe syrısche Viıta, wI1ıe schonMt II A unrıchtig übersetzt (vgl Bainvel, Les ecOoNnNtresens bemerkt, spater als dıie oriechischen Martyrıen entstandenbtOliques, Parıs 1907, 12 ff.) DennAnton och der aber die ALZC Wertlosigkeit der syrischen Legende.übıngen. das Fehlen eines Martyrıumsberichtes ist (zumal bel der VOoNn

behaupteten zeıitlichen Priorität der syrıschen Legende)
völlig unverständlich und unerklärlich, W CI} amıan wirklichWeyh, Dr. W ılhelm, Die syrische OSmas:- und Damian:-: als Martyrer ın Syrien, Iso ın der eimat der Legende un All

Legende. Programm des humanıstischen Gymnasiums dem (angeblichen) Ausgangspunkte selnes Kultes (vgl darüber
Schweinfurt für das Schuljahr 1909/10. : Schweinfurt, IQIO besonders Maas I* Byzant. Zeitschr. AVII, 1908, 602 — 609),(2 SI O5 gestorben W AarT. Befremdend und verdächtig 1St auch, da(ß dıe

In dıe UTre Deubners Buch » Kosmas und syriısche Legende weder den Ort der Geburt noch des irkens
und Sterbens der AVdOyVOOL kennt. Wie (S 24) zugesteht,Damılan« (Leipzig 1907 angeschnıttenen Fragen sucht 1st ın ıhr SaNz allgemeın SEIN orf irgendwo*” iın eiıner „Proviınz'W7 ues Licht bringen HIS dıe Heranzıehung der des römischen Reiches‘‘ gedacht. Die VO angefertigte

VOINl Bedjan ın den AÄActa Martyrum ef Sanctorum N:1 (vgl 16) Übersicht ın der Byzant. Zeitschr. 604
(1890) EOZA T edierten syrischen Legende der AyLOL ist sehr verdienstliıch, vermag ber be1 iıhrer Unvollständig-

eıt nd der Eigenart der Überlieferung (vgl 607) nıchtA  }  AVAOyvOOL pezıe verwertet wıird neben (‚Ood. Bril. Mus 1e]1 für Syrien ZCUSCN,
adı 174 (S XI1) der AUS Cod. add. IN 044 (S beabsichtigt, das 1ın den genannten Acta Sanctorum
CWONNENEC Lext, der der Spitze der handschriftliıchen enthaltene syrısche Legendenmaterial 1n eıner Reihe OIl

Überlieferung steht Kr ıst V Oll besonderer Wichtigkeit. weıteren Studien der hagı1ographischen Forschung nutzbar
Seine Legendenform scheıint (S 22) Aälter ZU se1In als machen. Wir können ıhm dıeser Absıcht 1LUTr
dıe 1n der gesamten griechıschen Überlieferung reprdasen- gratulieren. Öögen el dıe späateren Arbeiten dıe
tıerte. Es dürifite dann AaUus ıhm ıne verloren FESANSCHC gyleiche Literaturkenntnıs, Akrtıbie un Umsıicht aufiweısen
griechische Übers‘etzung geflossen se1IN, dıe sıch iın oT1E- W1E dıie vorliegende
chıschem (Gewande ın dreı Hauptgruppen (römisches und Fulda Lübeck
arabıisches Martyrıum, aslıatısche 11a spaltete (S 23 5}
Ist dem S! ylaubt erstmals den Bewels erbracht

haben, daß ursprünglıch Eın aar eiliger Kleinere ıtteilungen.
IA  C  ÜVdOyVOOL egeben hat. » Theologischer Jahresbericht. 28 Band 1908, nNft-

Heraus-Die Einleitung der Schrift bietet [S $—13) ZUEXI Einführung haltend die Literatur und Totenschau des Jahres 1908.
ın das Verständnıis der hagıographischen Probleme eine Inhalts- gegeben VO Prof. Dr. Krüger und Prof. IIr Schian iın
angabe und kurze Würdigung des bei ıs wen1g beachteten Gießen. Abtellungs: Kirchengzgeschichte, Leıipzig,
Buches VO:  $ Daintyves, Les Saınts SUC  SSCUTS Ades AeUX (Parıs Heinsius Nacht£. (A, 675 Lex 5 28.« Es 1st 1es-
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mal gelungen, den Umfang der kırchenhistorischen Abteılung wiırd ber den Begriff nd den Gegenstand des Glaubens, dıe
das vorıge Jahr 75 Seıten ZUuU kürzen. Der Hauptanteıl Freiheit des Glaubensaktes, dıe Psychologie des Glaubensaktes,

dıeser Raumersparnı1s fällt auf dıe Periode Ol 1648 —1789), dıe dıe Apologetik des Glaubens nd dıe Theologie des Glaubens
früher [0)8| Herz, Jetzt VO Privatdozent k6 h A 1} In gehandelt. Für CIn Büchlein Ol 63 Seıten 1st das 1e]
Berlin bearbeitet wurde, ınd auf dıe B7 D M und Kırchen- Stoff, zumal das bestimmte un: entschiedene Verfechten VO

geschichte selt 1759, In deren Bearbeitung sıch Prof. W erner- Ansichten, dıe on der gewöÖhnlichen Ansıcht abweıchen, manch-
Leipzig un der LECUu In dıe Redaktion eingetretene Prof. Schian- mal eine eingehendere Behandlung des Stoffes geradezu verlangte,
Gießen geteilt haben Erwın I) 1 ch der rühere Jang- ın der Frage: Inwiefern ist der Glaubensakt frei »

[)asJährıge Mıtarbeıter Al em ABeDl; Jahresbericht, hat wıeder dıe C'harles dıe Freiheit im formellen Glaubensakte leugnet,
Berichterstattung ber dıe vornıcänısche eıt übernommen. Die Kapıtel bıldet en Hauptteil des Buches, alles andere 1st L1UTr
Namen dieser Gelehrten, Z denen Och Krüger für dıe nach- eine kleine Umrahmung. Mit Recht wırd der Intellektualısmus
nıcänısche Leit; und CT 198 für das Miıttelalter, gegenüber dem Modernismus verteldigt un: uch sehr solıde
Köhler für dıie eıt VO Begınn der Reformation bıs 1648 begründet. Doch erscheıint manchmal die orm der Ablehnung
kommen, sınd dıe beste Gewähr dafür, da das Unternehmen 1n

schroff.
entgegenstehender Ansichten (Z 2 Zeile 4) mehr als

Heıinrichs.bezug auf Keichhaltigkeit nd Zuverlässigkeit der bibliographischen
Angaben, dıe In Wahrheit ZUIL ‚„internationalen und inter- »Aus der Klinik. Kın arnruf 4N deutsche änner be-konfessionellen theologischen Zentralorgan‘ S 629) gemacht
haben, den erreichten Hochstand nıcht wıeder verlıert. In der züglıch sexueller Lebensiragen VO I heodor Temming, Rektor

Beurteilung der ZUL Besprechung kommenden Schriften trıtt das 4a0l St Johannes-Hospital und Seelsorger den Königlıchen
Universitätsklinıken In Bonn. Kevelaer, Butzon Bercker; I9IOBestreben, dıe früher Öfters beklagende konfessionelle Eın- (T22 k 1 8°) Kart. , Fıne Schrift für Jungeseiıtigkeıt und Engherzigkeit mehr un mehr überwınden, ın Männer ZUL Belehrung und Warnung 111 sexuellen Dingen.erfreulichem Maße hervor. Wenn außerdem, Ww1e€e dıe Redaktıon Näherhin werden die hygıienischen, sozlalen und ethisch-relig1ösenangesichts der diesmalıgen Verzögerung verspricht, die Be-

richterstattung derartıg beschleunigt wird, da der SANZC schlechtsverkehrs enthalten hat
(gründe erörtert, AUS denen I1a  3 sıch des außerehelichen (3e

Jahresbericht 4a1l Schlusse des Jahres fertig vorliegt, wırd dıe ber das zeitgemäße Büch-
überaus mühsame Arbeıt en mehr als ısher ank un Aner- lein hat Geh, Obermedizinalrat Prof. I9 Fritsch ın Bonn dem

erf. geschrieben : „Ich inde Ihre Schrift Sahnz vorzüglich,kennung ıIn der SESAMIEN Theologenwelt finden namentlıch 1n dem EFStTeN Teil, S1e In überaus klarer WeiseDie Abteiulung bringt das »Register« (178 54 7350 das Unkluge, Schändliche und Unehrenhafte des Verkehrs miı1tEıine VOIl E Nestle bearbeıtete “ WOteNScHaU:: (S 1 —6) geht Frauenzimmern auseiınandersetzen.
VOTAaUsS, DIie Herstellung des Registers hat wıe ın en letzten Es 1st v alles gut dar:

Jahren Curt Funger ın musterhafter Weise ausgeführt. Hoffent- gestellt und plausibel gemacht, daß auf jeden, INaS
darüber denken, wI1e will, den Eindruck nıcht verfehlen Wralıch ält sıch 1m nächsten Jahrgang der schon VO anderer Seıte Wir machen och besonders aufmerksam aut das Kapıtel, dasausgesprochene Wunsch erfüllen, dalß das KRegister wirklıch alle
VO en Pflichten uneheliche Kınder handelt (D 6 HTıtel bringt, Iso die VO der Redaktıon der Kaumersparnıs uch der Frauenwelt ann dıe lehrreiche Schrift Yute Dienstehalber vorgesehene Beschränkung (vgl 7) wıeder allen 20 i eisten.lassen wırd Die Schritftstelle W eısh Ö 2 dıe übrigens 76 un
105 nıcht gleichmäßıig wıiedergegeben ist, enthält keıin Gebet 188

»Dr. ılhelm Oehl, Deutsche Mystiker Seuse. Enthaltsamkeıt, sondern I1l Weisheit (vgl SIr 6! 27)
[Sammlung Kösel]. Kempten, I9I10. Geb C Dr ehl Anton och
ıIn Wien bietet 1er eıne dankenswerte Auswahl Aaus den Schrif-
ten des Gefühlsmystikers Seuse, Neue, selbständıge ATr

»De Sacrificio Missae Lr ACLALUS aSCEtICUS, contınens praxım
Die Auswahl fuÖt auf Dr attente, devote ET LEeEVETENITIETr celebrandı. uctore Johanne Bona,suchungen wollte AD nıcht 1efern. Presb ard CR Cisterc. Katısbonae, Fr Pustet. 1909 CZVTSarl Bıhlmeyers textkritischer Gesamtausgabe der deuts chen 208 37° 0,60 ; geb M A Diese gediegenen Unter-

Schriften deuses, die 1907 1mM Auftrage der W ürttemb. Kom:- weisungen und Betrachtungen des heiligmäßigen Kardıinals Bona
1SS10N für Landesgeschichte herausgegeben sind. Die biogra- (1609—1674), die den Klassıkern der aszetischen Literatur
phısch-bibliographische Kinleitung des Bändchens beruht gleich- für Priıester gezählt werden dürfen, werden uns hıer 1n schönem,falls auf der Einleitung Bıhlmeyers Z selner Textausgabe. Die großem Druck un: handlıchem Format vorgelegt, Gewiß werden
Übersetzung 1Ns Neuhochdeutsche hat manches kraftvolle Wort s1e in diesem Gewande aufs zahlreiche Freunde finden.
des mittelhochdeutschen Urtextes mystisch-mittelalterliche kın dem relig1ösen Denken un Empfinden des Volkes bestens
Fachausdrücke bewahrt, überhaupt sıch bemüht, Seuse nıcht Zu angepaßtes Belehrungs- nd Erbauungsbuch bıetet der Stiftspropstverwäassern der modernisıeren. Aus Seuses „Lebensbe- und Dekan In Inniıchen rr Josef Walter: »Die heilige Messe,schreibung“‘, die vielleicht als das alteste Beispiel einer uto- der orößte Schatz der Welt, nd dıe Weise, iıh / benützen.
bıographie ın deutscher Sprache nzusehen ist, 1St der beträcht-

Ferner sınd Ab- 73 m 1t Beispielen vermehrte Aufl Brixen, Preßivereins-Buch-
ichste eil der Auswahl Oehls eNnNIinoOomMMmMEN. handlung, 1909 (556 12 Geb 3.C Der eıl g1ıbtschnitte AaUuUs dem „Büchlein der ewigen Weisheıt®“, eiıner mystisch- Unterweisungen ber das Wesen und den hohen Wert des
poetischen Schrift iın Dialogform, ausgewählt. An drıtter nd h MeßLßopfers, der el ine Anleıtung, die Messe mıt V e1-
etzter Stelle sınd Briefe AUS dem Briefbüchlein abgedruckt, ständnıiıs und Andacht hören. In Auflage erschien eıne
die der lıterarischen Gattung der Mystikerbriefe gehören lıturgisch-aszetische Erklärung des eucharistischen Opfers un
relig1öse Ansprachen ın Briefftorm sind seıner Riıten ON dem verstorbenen Benediktinerabte Dr. Bene-

» Joseph Weigert, Deutsche Volksschwänke des sech- dıktus sauter »Das heilige Melopfer der dıie lıturgische
zehnten Jahrhunderts. Feıier der h Messe nach rom. Rıtus. Paderborn, Schöningh,|Sammlung Kösel]. Kempten, 1909 I9090 ( 452 ö°) 3, C Das Buch vereinigt NOVA elGeb LU Weigert beklagt ın der Eıinleitung den Nıeder-
San  I =)  o des Volkstümlichen nıcht bloß In gebildeten reisen SOoON- netera In anspruchsloser Form Es macht auf eigentliche Wissen-
ern uch stellenweise auf dem Lande Er möchte durch diese schaftftlichkeit der Behandlung keinen Anspruch, sondern wiıll ın
Schrift einen nıcht unwichtigen eil volkstümlıcher Dichtung CS TGT. Linıie dıe Gläubigen Z andächtigen Teilnahme dem
weıteren reisen zugänglıch machen. ach knappen einleitenden Opfer ANTESECN und anleıten, und diesem Zwecke entspricht

vorzüglich. Denselben Lweck verfolgen in anderer WeiseDarlegungen ber dıe Schwankdichtung des 16 Jahrh. kommen
utoren ZUu Wort Fast die Hälfte der Schwänke 1St dem dıie weıt verbreıteten Andachtsbücher des verstorbenen Anselm

berühmten Volksbuch „Schimpf un Ernst“ des Franziskaners Schott, »Das Meßbuch der eiligen Kirche
Pauli inommen Daneben sınd Wickrams „Rollwagenbüchlein“‘, (Missale Romanum), lateinisch nd deutsch nıt liturgischen Er-
Freys und Montanus’ „ Gartengesellschait‘‘, Heinrich Bebels nd klärungen, Für die Laien bearbeitet. 13y vermehrte und VeEer-

Tüngers „Facetien‘‘, Lindeners „Rastbüchlein“‘, Kirchhofs ‚, W end- besserte Aufl Freiburg, Hetder; I9I10 (XXXIIL, 1009 kI Z
Geb 3,30 bis M I3C, SOWwI1e eın Auszug AdUus dıesem Me1l}-unmut‘‘, die Zimmerische Chronik berücksichtigt. Möge die
buch »Oremus Kleines Meßbuch ZUIN Gebrauche eımSammlung nıcht NUr mınderwertige Literatur ın Volksschichten

verdrängen, sondern uch be1 Vereinsleitern nd bel den Schülern öffentlichen nd prıvaten Gottesdienste. Aufl Ebd I910
höherer Lehranstalten aufmerksame Beachtung Anden! (ÄAA, 820 24 Geb 3C Wie der Tiıtel schon andeutet,

g1ibt das Meßbuch den Sanzen Inhalt des römischen Missale (mit»P Charles, La foi / Science el Religion No 57] Parıis, Ausnahme der speziellen Diözesanfeste) wıieder mit kurzen, B:dıegenen Belehrungen ber dıe kirchlichen: Zeiten und Feste,Bloud Gie;; I9I10 (64 8°) Fr 0,60.« In fünf Kapiteln
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während der Auszug für diejenıgen berechnet ist; dıe LIUT den HOISY, i Le mythe du Chriıst (Rev d’hist. 61 de lıtt. rel
11- und festtäglichen Gottesdienst besuchen. Die Verbreitung I9I1O, SY 401—435)
dieser Andachtsbücher, die bel ihrem bequemen Format sıch S19 wW.alts ®  9 Der Kinderreigen Reigenspruch In Mt 1T 16
uch für die Männerwelt empfehlen, 1st hne Zweiıtel eın sehr (Straßb Diözesanbl, I9IO, Ö, 374—3681).
geeı1gnetes Mittel, dıe Gläubigen ın das Verständnıs der offiziellen T411mM annn e Jesus das Papsttum. Kine Antwort auf dıe
Meßgebete einzuführen un! dadurch wahren kırchlichen (sebets- Frage;: Hat Jesus as Papsttum gestiftet ? Köln, Bachem,
gelst wecken. Zur Ergänzung des » Melßlbuchs« sınd VeEr- I9IO (78 83°) M
schiedene Diözesanproprien erschlienen un: neuerdings uch eın kinıge Bemerkungen DE Kritik der Osterbotschaft der
Franzıskanerproprium mıt dem Titel » Besondere Messen der Auferstehungsberichte (AheoL Glaube I9OI1O, 75 ST 29-550)
Heiligen der dreı en des Franziskus, bearbeıtet VO FicDer, K Zu Act 1376 (Ebd 70)

Romuald Munz, (127 0,60).« Der KLeEVIS, Ea Etude psycho-physiologique SUT la cConversion de
bischöfliche Konsistorialrat und Dechant 1ın Hohenelbe Franz Paul Montauban, Impr. Cooperative, I9IO (26 8
Proschwitzer wıll seiıne Belehrungen ber das Meßopfer In FLeY j Die etzten Lebensjahre des Paulus. [Bibl Zeit- u,

besondere Beziehung der allerseligsten Jungfrau bringen: Streitfr. VE 3] Gr.-Lichterfelde, Runge, I910 (SS S80 8°)
» Maria und das MeßLopfer. Eıne Maıandacht ın Be- O;
trachtungen. Graz, Verlagsbuchhandlung „Styra®, I9IO IV W eDer. V Abfassungszeıt Leserkreis des (Galaterbriefes
780 DALN Nıcht immer ergeben sıch die Beziehungen leicht (Theol. Quartalschr. 1910, 55 327—3368).
nd ungesucht, uch nıcht immer einwandfrel, w1e WEeNnNn iın Kühn; B 9 Die Sünde ach dem Johannesbrief. Beıtrag K  e

der Betrachtung ber dıe Epistel heißt 55 1st kein Zweiıftel C UÜberwindung eınes kräft. Irrtums., Neumünster, Ihloff, I910
ihrer Send-da dıe heiligen Apostel beı der Abfassung (78 52 030

schreiben manche Wahrheit, manchen Kat; manche Erklärung Katge) PS Die Resultate der nNeUuU Ausgrabungen For-
der himmlıschen eheimnisse durch den Mund der Braut des schungen ın Palästina. |Bibl. Zeitfr. ILL, 8/9] Münster,
Heiligen eistes erhielten“‘ (> 99) ber die Hınweise auf Aschendorff, I910 (93 2R 8°)
Marıa nehmen uch NUur einen geringen eıl des Büchleins CIn Neviasky, A Ore Deah Rıtuel du Judaisme. Iraduıt [9)
das Hauptgewicht legt der erf£. auf dıe Erklärung des Opfers Ia premı1€ere fO1S SUT l’original chaldeo-rabbinique ACCOII-
un seıiner Teile ALl sich, und diıese 1st durchweg sehr brauchbar. » de nNnOtES er VEMarqgquecS de les COM MENLALEUFS,

traıtes. Parıs. Keroux, [9I0 (205 8°)Personalien. Der A Prof. der Pastoraltheologie an der
Univ. Lemberg Dr. Gerstmann wurde ZU @b Proöf:, der Privat-
dozent Dr. Johann Ude der Unıv. (sraz Prof. für Historische Theolog1e.
spekulatiıve Dogmatık, der Privatdozent der deutschen Univ. Schrijnen, J Essays Studıen In vergelijkende gyodsdienst-
Prag Dr Franz Steinmetzer 388 Prof. für NEUTESL, geschiedenıs, mythologie folklore. Venloo, Mormans,
Exe2ese, der Domvikar Dr Heıinrich Bastıen Metz ZUILL IOIO (290 O:
Profd. der allgemeınen Moraltheologie dortigen Priesterseminar Groot; M de, The relig10us SYSIEM of China, 1tSs ancıent
ernannt DIıe Nachricht In Nr. ber dıie bereıts erfolgte forms, evolutıon, Hıstory and PrEeSCNL aSPECL. Vol AL} Book
Habilitation VO: Dr. ]Jedzınk In Braunsberg eruhte auf einem On the soul and ancestral worshıp. Part he W ar against
Versehen. ° Part Ihe priesthood of anımiısm. Leijden; Brall,

1910 (VI 92909— 1343 Fıg DL Jaf. Lex 8°) I5
Hılklebrandt, A E Vedische Mythologıie. Kleine Ausg. Breslau,Bucher und Zeitschriftenschau. ") Marcus, I9IO 200 P M 5,60

Biblısche Theologie. Narasımhiıengar, s Kalidasa’s relıg10n nd philosophy
(Indian Antıqg. I9I0O Aug., 236-—241Kügler, S Im Bannkreıis Babels, Panbabylonistische Kon- jJaeger; De oraculis, quid Veieres philosophi iudicaverınt.

struktionen religionsgeschicht]. Tatsachen. Münster, Aschen- Rostocker Dıiıss. 1910 CI4 BT 8°)dorff, I9IO (XX, 166 mıt T af. OT, 8(l) Lagrange, J Quelques FEMAaATrQUCS SUrL l’UOrpheus de S
KIitcehner, Al.; Dıie babylonische Kosmogonie der biblische Reinach. Parıs, Gabalda, IOIO (82 TOSchöpfungsbericht. Eın Beıtrag Z Apologie des bibl (sottes- Kolbert, M., De verborum „relhg10 „relig10sus‘” uUusu

begriffes. | Alttest. Abh HIL, 1} Ebd IOIO LV 76 208 apud OMAanOos. Könıigsberger Diss. I9OI0 (61 5°)
89) Link: W.,, De VOCIS ‚„„Sanctus”‘ uUuSUu ASallO questiones selectae,

Merlin, A, Le Sanctuaıire de Baal el de T AMit; pres de Slagu. Königsberger 1BIOSS I9I0O (90| Notes eit Documents publıes par la dırection des antıquıtes Chatelain; Ka Le culte de Sıilvain Afrıque er l’inscription
ei TIIS IV | Parıs, Leroux, I9IO (58 80 VE ig CT de la plaine du ers ( Tunisie) (Mel d’arch. et d’hist. IO10,

planches). |Me 1/2, f naNMerciatı. G., Un OSCUTa del codıice Alessandrino. Martma. ] Nı Ephese nı Panaghia-Capuli malıs Jerusalem,
langes offerts Chatelain|. Parıs, Champion, I9IO (6 4°) Etude critique ei histor1que SUTr le lieu de I9 mort de la Ste

Wesselv, Ga Un NOUVECAaU fra ment de la version GreECYUC du Vıerge. Jerusalem, I9I0 (70 16°).
TLest. pPar Aqulla. | Dass., LEbd I19I0 (S 4°), Flamıon, Ta Les apocryphes de Pıerre Suite) (Rev.

ScKHerer; ‚8 Neue Fuldaer Bruchstücke der W eingartener Pro- d’Hhist. ecel. IOI1O, Dr —26 223—256. 447 — 470)
phetenhandschrift (Z£ alttest. Wiıss. I9IO, 39 161-200) VanDeCk; A La penıtence ans les ecrıts des premıeres pene-

Halper; The Partıicipial Formatıiıons of the (eminate Verbs rations chretiennes (Rev d’hist. el de 1ft rel. I9I1O, ) 9
(Ebd E ET 99—126. 201—228).

{I1I1 Pro- 436—4065).GroOENEN, Hollandsche Bıjbelvertalingen. OT  m R Ihe Origın of the Fish-Symbol (Princeton
testantsche Bılbelvertalingen (Nederl. ath. Stemmen I9I0 'Lheol Rev VAIE: L3 I9I1O, 93—106).april, 111—121). Carabehese; PE Sulla lerocratıca del papato. Idee, fattı,

JOyGESi C: The Inspiration of Prophecy. Oxford, N1V. induzlonl. Milano, I9I10 DD 8 450
Press; I9IO 195 8°) Rühl F Sur manuscrıt neglige de Justinus. clangesMagoun, Wa Ihe Glacıal p2>„ck? and the Noachlan Deluge offerts Chatelain]. Parıs, Champion, IO10 (7
(Biblioth. Sacra I9I0 Jan IO TIOS April, 2041-220). Kastner; K, Irenäus Lyon der römische Presbyter Florı-

Löwenthal, A Jona Gerundi seın ethischer Kommentar 11US (Katholik I9IO, 7, GFEA S, 88 -— 105)
den Proverbien. Berlin, Poppelauer, I9I0 (182 Sr O2 Soden, Ve.y Eıne Handschrıiuft des pseudocyprianischen

Liber Ae rebaptismate. | Aus „Quellen Ll, FOorsch.; a ıtal. rch.E HNRa  WLA  Henniges, D., Ite ecue Evangelienharmonien (Pastor bonus ‚65 Biblioth.‘‘]. Rom, Loescher, I9I0 (9 SE 8°) 0,80
I9I10 Aprıl, 33—338) Pfäattisch, M., Platos Einfluß auf dıe ede Konstantins

Hatuck, AIlat Jesus geleDtn. Vortrag. Zehlendorf-Berlin (August- die Versammlung der Heiligen (EHeol Quartalschr. I910, 59straße 2 Deutsche christl,. Studenten-Vereinigung, I9I10 99—417)(16 8°) 0,20. FKerfät®o. Ar Cronologia Costantinlana de1 papı Eusebio
Mılzıade. Iscrizio nı dı Damaso attrıbuite TrIrOoONeAaAMeENIE

%) Für die Bücher- un! Zeitschriftenschau wirken miıt Herr al tempL1 costantınıanı spiegati per temp1 dı Liberio DaDa
Pier:d’Arena I9I10 ( 143 8°) FKaplan Dr Schuler-Berlin und Herr Dr. W eber-Münster.
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Aovuxaxns, O Enı0x0nn Medarns (KxxL. Dao0s IOIO Busnelli;, Messo del Gielo alle dı ıte (Ebd SCPL. $ yJuli, s 24—32 6S2858—9552).Papaconstantinos, N he Creed of Athanasıus the Great. Jacob, K' 9 Studien ber Papst Benedict AL Jenaer BIENS 1909Iransl. Dy Lingham and revıised by White (42 8London, Melville Mullen, 1910 (40 839) 1E E Untersuchungen ber das registrum PCr negot10Asmus, Ag Die Invektiven des Gregorius Nazıanz 1m Lichte romanı imper1l. KOovia€: K Die Verzeichnisse des Lyonerder Werke des alsers Juhan (L Kırchengesch. 57 I9IO, Kreuzzugzehnten AUS der Erzdiözese Salzburg. Rümlder,2385—307). K Die Akten der Gesandtschaften Ludwigs des Bayern AIl
Stiglmayr, Makarios e Gregor Nyssa (Theol; Ul+ Benedikt 15 Klemens |Quellenstud. 1st em

Glaube I9IO, 7 ySA Univ. Innsbruck 2} Innsbruck, W agner, 1910SONLATr: Arı An Unrecorded Reference the „Rules‘‘ of T’yco- Mchel:; Rı 1554 defense d’Avignon SOUS Urbaıin e Gregoire X
1US (Journ of Theol Stud 1910 July, 562—563). (Mel V’arch l d’hıist. T9IO, 129—154).Janın, R’ Formation du patrıarcat oecumeEN1IquUE de Constan- Daxı 6S Die Universitäten die Konzıilien Pısa 8i Kon-
tinople (Echos d’Orient IOIO mal, L5 —— 120) STg  YA Freiburger iss. I910 (100 BAS:alavıkle,. S Un temolgnNage STEC C faveur de Uinfaillibilite Martınu, Die W aldesıer die husitische Reformation ın
du Pape, AR8! ViIie siecle (Ebd L7 I—-173). Böhmen. Wien, Kırsch, IQIO GA BA Lex 8°)Ormanian, MY KEglise armenıenne., S50n hıstoire, 5 doctrine, HanOtaux,. E Jeanne d’Arc (Rev d euxX Mondes I9I0 Juill.
50 re21me, 5 < discipline, lıturgie, lıtterature, SOM pre- n Juudl. E 2412605 20Ut 1, 461—795268).Parıs, Leroux, I9IO (A, 196 8°) Dunand, F  ’ Une PAasC de I' hıstoire de Jeanne d’Arc NS

Tamäaratı: M., L/’Eglise Georgienne des orıg1nes Jusqu’ a 81 Proces de Rouen SE le Saint-Siege, pendant e apres (1431Jours. Avec 1 04. reproductlons des MONUMENIS Georgiens, A AS
GRaTtes C nombreux documents inedits.

4S Cdil,. IEVUC, COTT:.; AUSI. DPatıs. Beauchesne,
Roma, ıbr AErO I9I10 (64 16°)paganda‘®, 1910 (AVI, AIZ 83°) Zimmermann, A ur Charakteristik eines Reformpapstes des

Montmasson, Ba Chronologie de la VvIie de axıme le (Z8an: L5 Jahrh. (Katholik 1910, 9, 02-:=190)fesseur (580—662) (Echos d’Orıient I9IO mal, 49—154) VLa P La Pensee esoterique de Leonard de Vıincı. Päatis,Holder, Ä.; Der Isiıdorus-Codex Auglensi1s VII der SI Hof- Grasset, I9I10 IO 167 F'r
nd Landesbibliothek ıIn Karlsruhe. | Melanges oftferts P1idOHS. A Un humanıste COMtOI1S, (G1lbert Cousıin, chanoıne
Chatelain]. Farls. Champion, I9I0 12 4°) de Nozeroy, secretaıre d’Erasme (1506—1572). Etude SUL

Krusch. B, Das Alteste fränkische Lehrbuch der Dionysianiıschen vie, SCS OQCu ei SCS doctrines relig1euses. Lonsle-Saunter,Zeitrechnung. FDass. ] Ebd 1910 (13 A° ImMpr. Declume, I9OIO (715 }Paıper, Superstitiones 9 Paganiae Eınsıdlenses. ı Dass. ] Katkoff; P Zu Luthers römıschem Proze(} (£ Kırchengesch.Ebd I9I0 (14 4°) ST I9I10O, 368 —414).Seckel. B Studien Z Benedictus Levita VII (Neues BEH. 3S’ Berbig, Spalatıniana us em auf der Herzog]. Hotbibliothek
I9I10, 2, 433-539) Friedenstein ZuU Gotha befindl. Neudeckerschen Nachlasse

Testi-Rasponsi, ote margınaliı al „Liber Pontificalis“ Kırchl. L, 19I0O, 2, 156—168; 4., 30—335)dı Agnello Ravennate (Attı memorıe Deput. dı storl1a TrteHitz 1 Karlstadt l Glitzsch (CArch: Reformationsgesch.
patr. pCr Ia PFOV dı Romagna CX Va aaa 1909), 86-104) I9TO, $ 45—350)Duchesne, E Fastes Cp1SCOpaux de l’ancienne Gaule Schuttze; NS Das Tagebuch des Grafen W olrad 11 Z Waldeck
L’Aquitaine C les Lyonnaises. Ca1t.: TEV: corrig6ee. zum Regensburger Religionsgespräch 1546. 14 (Ebd 294FariSs, Fontemoing, I9IO (494 ALulves, s Die Machtbestrebungen des Kardinalats b1s Ü Auf- AL E  Waldeck, O E} Die Publizıstik des Schmalkaldischen Kriegesstellung der ersten päpstl. W ahlkapitulationen. | Aus „QUC]‘ (Ebd Zlen Forsch. ital. Archıven - Biblioth.“‘]. KOom, Loescher, Frıiedensbüurg, Nuntıiatur des Bisch Pıetro Bertano Fano
I9I0 (32 288 O3 1,2 Abt1545—1549. | Nuntiaturberichte AUuUSs Deutschland.

Fournier, P Etudes Crit1ques SUur le decret de Burchard de [ I Bd. ] Berlin, Bath, I9I10 863 Lex 8°)Worms (Nouv Rev hıst. de droıt franc. I9I10O, P 41 Henashan: TIhe Penal Laws 1n Ireland durıng the Reıgn
— [ ]D 7 aa D 260—331). of Queen Anne (Irısh Quart Rev 1910 July, 09—306)LESkın, Züur Krıtik des altkırchenslavischen Codex Supras- Dalzer., Die Bräunlinger HMexenprozesse (Alemannıa P 2lensis EB Leipziger Univ.-Schrift I9I10O (26 Lex 8°) I9I0O, I1—42)Graf G., Die Philosophie Gotteslehre des Jahja Ibn “A:di BA G21b1:; M., Narratıo rel admırabilis od. Beschreibung einer
spaterer Autoren, Skizzen ach meist ungedr. Quellen. wunderlichen "Bat diıe sich Julı 1641—209. Juni 642[ Beitr. Gesch Philos. des MA VIIL, 7E Münster, ın Preßburg zugetragen hat Poszony (Leipzig, Mutze)Aschendorff, I9I0 SO 8 2, IOI AbDb.,, Taf Faksiım. ET 8°) Geb MGasser, V Das Mortilogium des Augustiner Chorherren- Gubermaftis. de, alıleo Galıilel. Fırenze, 1909 (424 8°)Stiftes Au-Gries be] Bozen (1167—1673) [0)8| Fr. Wıld Gigord, de, Les Jesuntes d’Aubenas, 1601—1762. Parıs,Chorherrn Neustift (Forsch. Mitt. A Gesch. Tirols ÜE Pıcard d# ıls (AÄX, 504 D+ 2VEC » SCCAaUX, TG S58 F
Vorarlb. VII; I9IO, 1—16) EKambin, Les Rapports de Bossuet AVOC l’Angleterre (1672Bettin, M3 Heinrich {1 Champagne. Seine Kreuzfahrt —— 704) a H Lectere: 1909 (68 83°)Wirksamkeit 1m Lande (11901197). / Hist. Studien 85 ] HNilebrandt: P  > Die rOM Kurıle U, dıe Protestanten ın der
Berlin, Kbering, I9IO (I1S1 S Sl 80 i1l1l Stammtaf.). Pla 1n Schlesien, Polen Salzburg. | Aus „QuellenEhrle, Die frangipanı der untergang des archıvs der Forsch, tal Archıven Biblioth.‘‘]. Kom, Loescher, I[9I0bıbliotek der Päpste 388 anfang des 13 Jahrh. ‚Melanges (84. Sn 89) Zyofferts Chatelain]. Pariıs,. Champion, 1910 (39 A°) Schukte; &. Martin Cochem der JLoleranzgedankeEKOU, M., Supplique E1 Bulle du s1iecle. |Dass. ] Ebd (Katholik I910, Ö, 81—88
I9I10 (10 4°) Urbain; C‚ La Bibliotheque de Danıel Huet, eveque d’Avran-Kuppel, Ar Zur Reichslegation des Erzb Albert Magdeburg ches.
(1222-—1224). | Aus „Quellen Forsch. ıtal Archiven

PAMS; Leclerc, I9I0 (I9 8°)
endland, W., Ludwig Ernst Mn Borowski, Erzbischof der CVanNg,Bıblioth.“‘ ] KRom, Loescher, 1910 (34 3°) M 1,60. Kırche In Preußen, kın Beitrag VARDE Gesch der ostpreuß.Menne, LO Christ d’apres Thomas d’Aquin. Lecons, Notes Kırche ım Zeitalter der Aufklärung. Königsberg, Beyer, I9I05} Commentaires du Schwalm, recueıllıs SA M1Ss CM 104 ST 3°) 1,60.ordre Par le Menne. an Lethielleux, I9IO 503 r BO1S; I Lutte de L’orthodoxie GONTFTE I’Union Pologne avaEvotoatıdONG, 2WP0., [ 0nyooLov TOU KUrotov Oixovuseviıxov p772 (fin) (Echos d’Orient 1010 JanV., ma1l,1107000700 "Erıotolai XL Mödoı. Kr AisEavöpela, EX TOU 154—162).1107010071200 TUNOVOAPELOV, 1910 ( A 265 67Ilarzauıyanh, O5 Ai NOVYAOTLXAL E0LÖES TOU ® AL VOC XL

Koskowski, de; La Pologne catholique (Et Francisc. I9I10JanVv., E N er D: O a Mars, $2—276)Vol0ußos T onyoolov TOU [10h0.uG (7E%HA, Pao0s I9IO April, Niedieck, ] Das Erziehungs- Bıldungswesen dem269—320; Mai, 385-—425) Jetztregıerenden Kurfürsten Köln, Maxımilian Franz (1784Busnelli, G tre colori del Lucifero dantesco (CIV Da — 1801) 1im Erzstift öln est Recklinghausen., Münsterer
1910 A 6, 2706—296). LIISS. I9IO Ess 8
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Pıckel; G Joh v Georg Lutz der Irvinglanısmus ıIn Jackowskı, k Die päpstlichen Kanzleiregeln ihre Bedefl—
Donaumoos (Beitr. bayer. K XAVI, I909, 49— 71 Lung für Deutschland (Arch kath Kırchenrecht I19IO, L,Mıchaud, Ba a sıtuation religieuse en France SOUS Ia I11e Re- Sra V 7 4S 5: 432 —463).publique (Rev intern. de 1heol I9I0O Janv.-mars, c0—68; Gillmann, E Designation des Nachfolgers durch den
avrıl-]uin, OE E aa A E Juull.-sept., 47 Papst nach em Urteil der Dekretglossatoren des Jahrh.Menn, Döllinger als Schriftsteller (1799—1890) (Ebd (Ebd n 407 —417)

FA na SO E e WL Die „römıische Frage“” dıe kirchenrechtliche Möglichkeit ihrer
Nıppold, B Kandglossen Schultes Lebenserinnerungen. 11 LÖösung (Ebd 1909, 4‚ 654—0680; I9IO, 68 —83 ; $(Ebd VOZ= IA 05-—93528). 03—513)
Belleshei:m, e Irısche Plenarsynode VO I1 900 (Arch Boudınhon, A Bıens d’eglise eTt peINES Canon1ques (suite)

kath Kırchenr. I9IO, S 24—431) (Canoniste 1910 JanvV., 5-16; 9 137-146 ;Sechzigjähriges Jubiläium der kath Hiıerarchie Englands avrıl, 201-209; Juln, SaLSTEE Juill.-a0üt, 3094-407)Eıinweihung der Domkırche [0)8| W estminster (25 Junı VO8t; I Das kırchliche Eherecht Aufl CÖln Theissing,1910 (Katholik I9I0, 106—121). I9I0 ( VE 253 Z 8 Geb M 3,60
FauLey, [ Le Droit ecclesiastique matrımon1al des calvınıstes

Systematische Theologie. francals. Parıs, Larose er Tenımm, IOLIO T3 8°)
Von der Opet, D Brauttradıtion Konsensgespräch 1n mittelalterl.

\ E Lehrbuch der Apologetik. I rauungsritualen. Berlin, Vohlen, I9IO (160 83°) 3,60kath Religion. 963 VL erb Aufl Münster, Theissing, BLlEderlaCcKk: Iheologische Fragen ber dıe gewerkschaftliche1910 (: 398 0 Bewegung. |Sozlale Bücherei]. München, Verband süddBullinger, A Das Christentum, w1e Christus gewollt hat kath Arbeıtervereine, I9IO (512 8°) 12ll München, Ackermann, IOIO (119 S: 97 8:) 1,50.PavissSich, A codıce della ıta tomı.. Firenze; ıbr. ed RKuptilke, GG Kathaol. Arbeiterinnenvereıine.
büchlein für dıe Vereinsarbeit.

kın prakt and-

forent., I9II (AVI, 220; 204 8°) y 1Dass: ]} Ebd O10 (11:2
8[l) iDressier; Liegt ın Kants relıg10nsphilosoph. Anschauungen der Wındolph, J Das Cheistan ug der christl. Gewerkschaften.Keim ZUrL Weiterentwicklung ach dem Schleiermacherschen Berlin, Verlag „Der Arbeıter“® I910 (187 ö3 O,SPrinzip hın Ursprung des relig1iösen Bewußlßtseins ? Kr- ONders, An Heimkehr. Stille Gedanken. M.-Gladbach, Volks-langener Diss: IOIO (56 O 8°) vereins- Verlag (ZNV, 453 LO Geb 1,2ANYZer; W Die Stellung des Bösen in der philosoph. Weltan-

schauung Schleiermachers. Jenaer Diss 1909 (60 8°)
au A h, Kontftession bürgerliches Leben (Katholik I910,

Lange,; Ea Zum FProblem der Freiheit des menschl. Wiıllens. 8, 121—157).
Gerhard; Gedanken ZUT Piese des kontessionellen Friedens.Leipzig, Teubner, 1910 (2A ST 8()) 0,60 Progr. des Gvymn. Prüm I9I0O (IO 4°)Denckmann, E Die Seele (Arch SYST Phıiılos. I9I10, 3 LÜDeCK,; K Der Iheodor als Erbe des Gottes Men (Katho-21—331) lık IOIO, 9, 190215Lındsay, { The Psychology of Belief (Ebd 293—309) Fassbinder, 1B Der Gatalogus SANCGCLIO ordınıs Ssanctı Bene-Schlesel, Na Die Entwicklung des Menschen. Umriß eıner dıicti des Abtes Andreas Michelsberg. Bonn, Hansteın,einheitl. Weltanschauung (Ebd. EK

Prei, du, Die Entdeckung der Seele durch dıe Geheim- 1910 (134 200 8°)
wıissenschaften. Aufl Erker, 1 Enchirıdion lıturg1icum ın USUuTm clericorum e CI-

Leipzig, Altmann, JI0 dotum ın altarıs miıinıster10. altera C: e AaUuUCLAa:(VIIL, 272 ö*) Eaubach: Kathaol. Buchh., I9IO0O (ZNs O3 83°)Die Philosophie der Mystik. Aufl Ebd I9IO (L, Pederiten, M., La lıturg1a Samaritana (Rıv SCIENCE teol
573 8°) I910, 740 600 —607Sulzer, Cr Bleibet Christen ! Z  1n Mahnruf 208 alle Spirıtisten chermann; Der lıturgische Papyrus Der-Balyzeh.od Gedanken ber eine Reformation des Christentums. Ekıne Abendmahlsliturgie des Ustermorgens. -Lexte nters.Leipzig, Mutze, IOIO 231 8°) M

Kassbender,; M 9 Bedeutung der Philosophie für Allgemein- l Leı1ipzig, Hınrıchs, IOIO NT, 45 83
bıldung relig1ösen Glauben (Z chrstE. Erziehungswiss, Salavılle. SS La double epiclese de: anaphores egyptiennesIOIO 654—660). (Echos d’Orient I9I0O mal, 1 aaS K3 Endstationen der modernen Philosophie (St Gagin, Pa L’Observation paleographique ans V’etude du „ÖACcra-M.-Laach I9IO, Ö, 268 —282). mentarıum trinlex“ de Saint-Gall. |Melanges offeritsMaäattıuss1, G.; [{1 Gristianesimo al b1vi1o (Civ Att L9OIO luglio Chatelain]. Farıs, Champion, IOIO (12 A<316 A 6, 257—276)

Bolsıus, H;: De Aigners wonderweerlegging. (Studien 735
PJUuT 0, NM He spreken DBENEGT bıecht onder de mM1Ss Va  —

[LOIO, S07—527). verplichting (Nederl. kath stemmer 1910 Jun1, bl 70-—163)
SIM D De Kerkzang ın de Middeleeuwen het IMOLIUuUPalmıer1, An Iheologia dogmatıca orthodoxa (Ecclesiae STACCO- propr10 CM edition vatıcana Van Pius Paus. Lille,russicae) ad lumen catholicae doctrinae examıınata eL d1scussa. ImMpr. Desclee (50 80 A Mus1que).Tom Prolegomena. Florentiae, ıbr ed fiorentina, IOLI 1 L, M.; Moderner Geist Kırchenmusik (Gregor. Kundsch.(XXVIIL, 816 83°) 19IO, 15 I —

Chanvıkl ara B£ Le Peche ori1g1inel. Lecons de vulgarısatıon Drinkvelder,; xtheologıque. Parıs; 1ıbr. des Saınts-Peres, I9I0O (VI, 406 16°) 'Grundlage einer gedeihlichen Choralpflege
Martın, 1% TIhe Nature of the Atonement (Amer. Journ. of (Ebd Sept.-OUkt.,, 13  3136}

SPittia, P Die altesten H6 Liederbücher AUS KönıgsbergTheol I910 July, Ö2-—9405$5). CZ Kirchengesch. I9IO, 2 240—276 A 415—458)Du Petit BOLDANd. B Sur la question du nombre des elus. en oid:; B< ber Sprache u Ydeımat des hessischen Weih-
Sıimples 26 GaIt:; TEVUC et augmentee. Parıs: Lethiel- nachtspieles. Marburger Diss. L909 (52 8}leux, 1909 32 16°) Bünger, [ Geschichte der NeuG11ImM an Zur Lehre OIn „Sakramentalen Charakter‘“‘ (Katholik jahrs feier ın der Kırche. Jenaer
I910, 9, 215 —2186 Dıss. I9IO (154 O:}

ESp enb SIC N., Gedanken ber „Herren: u, „Mysterien-“" BParı]benı B Iscrizionı cristiane inedıiıte del Museo Nazion.
omano Bull arch. CT, 16, I9I1O, L $—14)Mahl (Theol. LOIO, 75 550—9564). Marucchn, © Breve sacrofago cristl1ano testeAllmang, G Marıä Himmelfahrt (Pastor bonus I9I10 Aug., Fr1CONOSCIUtO nel Gilardino Vaticano (Ebd 15/16)OS Sept.; 53-—562)

1AcOD; Ba evoılrs. Conferences de morale indıvıduelle RT de Studio Cr1t1CO sulla sılloge dı Cambridge sulla
morale soclale. Paris, Cornely, IOIO (FE 454 16°) iscriz1io0ne „Sumite perpetuam“ HN In relazıone alla memorl1a

BONTFOUX, Fr Morale et religion (Rev euxX mondes I9I10 dı Pietro ne]l Cimıtero dı Priscilla (Ebd 69 —129).
SCPDL. 1, S—237). Schneider, G sistema delle vıie dei dıverticol: nella

cimeter1ale Ccrıistiana 1a restituzione della topografia storıcaPraktische Theologie. delle Catacombe omane (Ebd 17 —24
De Cesare, G., Lezioni dı dirıtto pubblico eccles1iastıico. Napoli, BaccT, Arı Dı alcune pıtture medievalı nell’ antıca chıesa de1

Festa; I9I0O (328 8°) 5 Quir1co Giulitta Mm ın Roma (Ebd 63—68).
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Keppler, I9r V., Bischof [0)8! Kottenburg, Die dıe Schrift unter Berücksichtigung aller andern sachbezüg-
ıchen Veröffentlichungen und der einschlägigen otizen derAdventsperikopen exegetisch - homiletisch erklärt. alten Schriftsteller eıne zusammentfassende Darstellung dessen,

Vıerte Auilage, 80 NJ 154) 7 ean geb In
W 4S WI1T heute ber dıe Jjüdısche (semeinde VON Elephantine-Leinw. 2,60. Syene wıssen.„Fertige Predigten werden 1er nıcht geboten, ohl

aber eıne praktısche Anleıtung, Ww1e€e 1Nan gute Homuilı:en macht. Keck, Ir N Domkapiıtular 1n Rottenburg N Das
Man bewundert den reichen Schatz voll schöner Gedanken, Missale als Betrachtungsbuch Vorträge ber
kostbarer Perlen Au den Gebieten der nxegese, FPatrıstik, dıe Meßformularien. 8() Feste und Ferjen.

$92) G f geb In Leinw. 8,20Liturgie un Aszese. Dıie bekannte schöne, bilderreiche un
Früher sind erschienen : Vom Adventssonntagtrotzdem präzıse Sprache macht die Lektüre dieser Schrift

ZU wahren (senusse.“* bıs ZUITL Sonntag ach ()stern. M 6‚‘_7 geb. M 7320
(Anzeigeblatt kath Geisılichkeıit, Stans 190)5, Nr. 11 Vom Pfingstsonntag b1ıs ZUNM 2 Sonntag ach Pfingsten.

ber dıe Aufl 4,60 ; geb 5,60 11L Das Commune Sanctorum.
Auswahl AUuUS dem Proprium Sanctorum.Peters, IIr N., Professor AN der philosoph.-theol. Fakultät geb 5,20

7 Paderborn, Die jüdische Gemeinde VO
27 kın Buch, das WIr mMt warmster Freude begrüßen

Elephantine-Syene un ihr Tempel 1m Jahrh.
M

dürfen und jedem Priester nd A lumnus auf en lısch,
VOT Christı Geburt. 80 (IV 55) 135 neln, auf seınen Betschemel wünschen als e1n Manna quoti1-

Auf dıe Pa rusfunde [0)8! Elephantıne auf bauend, gıbt dianum, (Katechet Blätter, München I19IO, 2 Heft)

N euer Verlag der Lent:Verlag der Aschendorffschen Buchhandlung, Münster ı. W
nerschen Buchhandlung

(E Stahl) 1n MünchenGollection internationale de monographies ethnolog1ques
Bibliothek Punkte A Beantworftiung derBıbliotheque- rage sSo1lute oder relativenthropos W ahrheit der hl T1 Eine

Krıtik der Schrift Dr. Eg E Ab-Internationale ammlung ethnologıischer Monographien. solute der relatıve Wahrheit der
hl Schrift

Bısher erschıenen Oll] Dr. Holzhey, Lyzealprof.
Preıis:Ba. I eft Mythen un Erzählungen der Küstenbewohner der Voräussetzungen und Voraus-Gazelle-Halbinsel (Neu-Pommern). Im Urtext aufgezeichnet setzungslosigkeit in Geschichte

und Ins eutsche übertragen VONN Jos Meıer, M und Kirchengeschichte
XCH 299 SL: 80 Preis geh - VO Dr A 1 Königer, Privatdozent.

Preıs Mark
e L!  ame d’un peuple africain Les Bambara, eur Weibliche erıker 1n der alt.

christliıchen und frühmittelalter-vie Dsychique, thique, soclale, reliigieuse. Par
lıchen ırcheJos eENTY, ancıen missioNNAITE che7z les Bambara. AI on Dr Aug, Ludwig, Lyzealprof.

ZA() mit zanlreichen Ilustrationen Preıs geh 10 Preis :
Geistesfrüchte Ul der Klostereligion und Zauberei auf dem mittieren Neu- zelle.

Von (Gesammelte AufsätzeM ecklen Hu M (Bismarck Archipel, DSüdsee).
Peekel, 36 B 80 Mıt einer arie VO Odilo Kottmanner,
nd Uınf Bıldern ım EX Zum Jahrestag seines T odes heraus-Preis geh Mk gegeben Vo Aupert Jud,

eft Le Totemisme chez les Fan Par le Trılles, Mıt Porträt und Lebensbild.
Preis: MarkSp (SOUS presse.) Kataloge gratis un: tranko,
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Mıt Abbild. 165 MkVon Dr Grunwald (Braunsberg). 88 54 Seıiten. 1,60 M., geb 2,2
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